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Gründung und Ausdehnung der Pfarrei.
A n den fränkischen Laudrücken lehnt sich die Hochebene
. bei Neumark t und ragt über den Wasserspiegel der R e g -
nitz be iBamberg630 und über den d e r A l t m ü h l be iKe l -
he im 27t) Fuß empor. Aus derselben heben sich Berge auf
200 bis 400 Fuß über den Wasserstand des Ludwigskanals,
der die genannte Hochebene durchschneidet, in die Höhe. Sie
waren ehedem häufig mit Burgen der Ritter und Grafen
gekrönt, welche von hier aus die Cultur des Landes und die
Veredlung der Bewohner zu Hand nahmen, sind aber der-
malen kahl oder auch wieder mit Wald bewachsen.
Eine steht jedoch großartig annoch in den Ruinen da
— der W o l f s t e i n bei Neumarkt — und nennt uns das
Geschlecht, das ebenso großartig und mächtig alle andern
Edelgeschlechter der Umgegend überragte, das Geschlecht der
Reichsgrafen von Wolfstein auf Sulzbürg, Allersberg und
Phrbaum (Purenbaum).
Unter diese Edelgeschlechter zählen die Herren von
Menege oder M e n i n g e n , vermuthlich dem abenberger
Stamme entsproßen, *) die ihre Burg auf dem Bergkegel bei
dem jetzigen Dorfe M ö n i n g hatten. Ein Plateau von
ungefähr einem halben Tagwerk mit einem 40 Fuß breiten
Graben bezeichnet noch heute die Stätte derselben. Aus-
drücklich werden genannt und zwar in einer Plankstätter
*) Vgl. S iege r t , Geschichte von Hilpoltstein im XX. Bd. der
Verhandl. des histor. Vereins von Oberpf. und Regensb. S. 89.
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Urkunde vom 8, Juni 1144*) H e r o l d v o n M e n c g e und
in einer kaiserlichen Urkunde von 1166 als Zeuge zu Reichen-
bach.Arno ld von M e n i n g e n . * * )
Der Sitz einer adeligen Familie und die Isolirung des
Orts, der unter ihrem Namen und Schütze am Fuße des
Berges sich gestaltete und mehrte, erforderte frühzeitig die
AufstellungMes Geistlichen Somit kam es, daß Gundekarll.,
Bischof von Eichstätt auf der Rückreise von Nürnberg im
Jähre 1061 dahier eine Kirche weihen konnte. Er stellte sie
unter den Schutz seines heiligen Vorfahrers Willibald und
dessen gleichfalls heiligen Schwester Walburgis. Wo diese
stand, ist dermalen nicht mit Gewißheit zu sagen, doch aber
werden wir kaum irregehen, wenn wir sie auf der Südseite
der jetzigen Pfarrkirche suchen, ja diese Seite sogar als einen
Theil derselben nehmen," jedoch so, daß die einst innere, jetzt
die äußere Seite geworden. Das schöne Rundbogenfries, die
kleinen jetzt vermauerten Fenster und die vorstehenden Trag-
steine sprechen dafür, und das eine Eck dürfte man in der
Kirchhofmauer westlich von dem (seiner Verwendung nach
genannten) Heuthurm suchen, der in feinem Grmidbau ein
Ueberrest des alten Thurmes sein mag. Der Ueberbau und
das Tonnengewölbe sind neu. Eine Oeffnung in demselben
zeugt, daß darauf früherhin eine Glocke gehangen, und es
sagt die Tradition, daß sie zur Versammlung der Gemeinde-
Mitglieder gedient habe. Weil man ihren Ruf nicht gerne
hörte, zumal wenn sie zu Zahlungen aufforderte, so kam sie
außer Anwendung und wurde endlich ganz entfernt. Sie soll
dermalen in K i t t e n h a u s e n sein.
M i t der Einweihung einer Kirche ist allerdings noch
*) Sie lautet: Heinrich Markgraf der Ostmark übergibt durch
Berthold von Sinnenbach eine Hube im Walde Berngue mit zubeh'är,
die Brunoshube genannt zum Unterhalt der Mönche. Gerhard von
Widenwangk und Herolt von Menege.
*"') Munum Laie. X IV . 423 und X X V I l 21.
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6nicht das Bestehen einer Pfarrei erwiesen, doch aber wenn
sie damit nicht in naher Verbindung stand, so ließ sie nicht
mehr lange auf sich warten. Frühzeitig wird genannt der
Viospiedauus Eberhard von M e n i n g e und gesagt, daß er
bewegliche und unbewegliche Güter dem Kloster S e l i g e n -
Por ten schenkte, welche Schankung Ulrich, Rektor der Kirche
in M e n i n g an 1. Januar 1289 bestätigte.*)
I m Jahre 1297 stiftete der Eichstätter Bischof R e i m b o t
von M e i l e n h a r t die Propstei der Chorherren zu S p a l t
und gab anzu, wie er sagt: „die Pfarrkirchen zu M e n i n g ,
deren Lehenherrn wir sein." Er verordnete, daß ein jeweili-
ger Propst zu S p a l t „einen geschickten briester" zu einem
ewigen vicarier zu^Men ig zur Seelsorge halte und ihm
„von den Gülten der Kirche eine erwerge (ehrbare) narung
und erberge aufenthaltung (Wohnung) aussetze."**)
Diese Bestimmungen traten in's Leben. I m Jahre 1341
erscheint Berthold von Hageln als Propst von S p a l t und
unter seinen Einkünften ist die Parochie M e n g als der
Präpositur pisuo M o einverleibt vorgetragen ultra praebsn-
äam vioarii resiäoutiZ. ***)
Der eigentliche Pfarrer war also der jedesmalige Propst
von S p a l t oder vielmehr er übte das Präsentationsrecht
und setzte den Pfarrer von M ö n i n g . Namentlich können
angegeben werden:
1) Pfaff He in r ich von Menege , Sohn des Herrn
Albrecht von Neuenmarch. Er schenkte dem Kloster
S e l i g e n p o r t e n sein Eigenthum zu R i u ö t h e i m am
6.Mai 1311. Pfaff C h u n r a d , sein Bruder, war Zeuge.f)
Das Kloster gedachte alle Jahre am 14. Februar eines
") Lang, re?. » IV. 394.
**) Stein, ouä. öipi. Nistätt. (Manuscr. in Eichstätt) N l . 126.
***) Domcaftit. Salbuch im Reichsarchiv zu München, oupia im
bischöfl. Archiv zn Eichstätt.
5) Lang, rsF. tt. V. 196.
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Heinrich, Pfarrers in Menge und dieser ist wahrschein-
lich derselbe. I n demselben Nekrologium wird auch angeführt
2) E rha rd , piftdauus äs Neu^o.
3) Chunz (Conrad) von Chrondorf (Krondorf in
der Pfarrei Günching). Er erkaufte von Ulrich Werner von
Möning, Landschreiber zu Hirschberg auuo 1374 für die
Kirche und für sich einen Kasten unter dem Thurm um 8 N
Heller.*)
4) Caspar Schreier. Er stiftete 1465 das Bene-
ficium in Rohr. Pfalzgraf Otto bei Rhein und Herzog in
Bayern gibt eine Hofraith im Dorfe dazu, befreit sie, über-
nimmt die Baulast in Zimmer und Dachung und anderer
Zugehör, eximirt sie von den Oemeindelasten und erhält da-
für das M9 pi'a686utati0M8. Erster Beneficiat war Hans
Schwarz. Auch wird eines Gesell- oder HilfsPriesters in
Mön ing gedacht. Martin von Wildenstein, Ritter und
Schultheiß zu Neumarkt, die Herren von Frickenhofen
und Ischhofen und Anton Gießer, Richter der Hofmark
Berngau siegeln.
Der dermalige Pfarrkirchthurm trägt die Iahrzahl 1491.
Der Bogen gegen die anstossende Kirche kann nicht späteren
Ursprungs fein und somit ist auch das Alter der Kirche bei-
läufig gegeben. Beide mögen im.altdeutschen Style gehalten
gewesen sein; letztere hat aber ihre fämmtlichen alten Eigen-
thümlichkeiten verloren.
b) Johann Huetter 1541. Eine Beschreibung der
Pfarremkünfte (von der Hand des lutherischen Pfarrers
Benzenkofer dahier) liefert eine Abschrift folgenden Inhalts:
„Kutenhausen. Solches Gütl hat vor zahten zu Erb
gehabt Albrecht Teur le in zu Sundersfeld, nachmals dem
Hans Wagner daselbst verkauft, von ihm an Cunrad
Merzen gewachsen, welcher auch Erbrecht darauf hat. Und
Originalurkunde im Pfarrarchiv.
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ich Ioan Hnetter als rechter Pfarrher" dem genannten
Merz solches verliehen Hab in Maß und Form, wie Erb-
recht innen hält. Geschehen am Freitag .loauiß Lvanß6li8ta6
auuo karws vil^iusi 1541."
Die Pfarrei umfaßte das Dorf Möning mit Fricken-
hofen am Fuße des Berges. Unter dessen adeligen Herren
werden von 129? bis 1346 genannt die Ritter Wern th
oder Wi rn th . Einer derselben war am 20. Juni 1297
Schiedsrichter in einem Streite der Aebtissin Adelheid von
Seligenporten mit dem Spital Neumarkt wegen eines
Gutes in Pavelsbach;*) ein anderer erscheint 1312 als
Zeuge bei Lehensübernahme einiger Güter in Möning nnd
wieder ein anderer ist am 21. April 131? Spruchmann auf
dem Tage zu Kesselbach.**) Um 4. Februar 1341 verkauft
Walter der Wernth von Menge an Conrad Lot er von
Schauerstein, Hauscomthur von Nürnberg um 136 Vs N dl.
weniger 30 Heller den Adamshof zu Henge als freies Eigen,
so auch den dazu gehörigen Zehent, welcher vom Bischof zu
Eichstätt zu Lehen geht. * ^ ) Derselbe war nämlich der
Obereigenthümer aller Fehenten im Bisthum. Wollte nun
eine Privatperson einen von jhr beseßenen kirchlichen Zehent
zu einer Stiftung verwenden, oder auch anderswie veräußerst,
so hob der Bischof entweder mit oder ohne Entschädigung
den Lehensverband auf und erklärte den Besitzer als freien
Eigentümer, f ) .
Walther We'rnth ist am 3. März 1345 Bürge für
Ulrich Al lersperger und entscheidet am I I . Juni 1346 von
Willkursgerichtswegen in der Streitsache Heinrich des
Binder , Spitalmeisters zu Allersberg.i-f)
! v, LVwenthal, Geschichte des Schultheißenamts Neumarkt S. 27.
) Lang, rex. N. V. 236 und 356.
n) Lang, rex. U. V l l . 299.
l Pastoralblatt des Bisthums Eichstätt 1860 S. 216 f.
-) Lang, rvs. N. V i l l . 35 und 75.
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9Ein anderes adeliges Geschlecht dahier oder dielleicht
auch dasselbe war das der Werner . 1367 am St . Gilgen-
tag (Aegidien-Tag) Mittwoch oder Montag verleiht Otto
Werne r von M e n i g Hans dem Z ö g e l e i n die Lehenäcker
m Felde zu Möning, die er von Pheilein (Paul) W e r n e r
:rerbt hatte. Er siegelte selbst, ein Beweis, daß er Ritter war.*)
Es saßen dahier auch die Enge lhe im er und die
Weig l e i n (Weigleins, Weigleis)**) von Nürnberg, Neu-
lyarkter Herkommens hatten dahier und in Pavelsbach einige
Güter. ^ ) Weigleis Weipolt (Willibald) von Möning be-
gibt sich 1458 aller Ansprüche auf das Gut zu Richthofen;
Georg T h a n Häuser Bürger zu Neumarkt nennt er seinen
Schwager. Beide siegeln. Ihre Güter gingen an den Orden
der Deutschherren über.
Ferner waren hier begütert die Herren von R i n d s -
m a u l auf G r ü n s b e r g . Hartmann der Rindsmaul gibt
am 13. Januar 1330 den Kirchensatz und das Vogteirecht
zu Möning dem Kloster Seligenportem s e i n e m Iahrtag
und zwar wie aus einer Urkunde vom 2W^)ezember 1335
erhellt, feines Vaters, seiner Mutter, der Brüder Albrecht
uud Marquart, seiner Schwestern der Vorchhe im er i n und
der. S ch w e p p e r m a n i n Seelen willen. I n letzterer Ur-
kunde vermacht er auch seiner Schwester Ofmei (Euphemia)
ein Gut in Möning.-f) Derselbe hat hier ein Recht
vergeben, das er nicht besaß oder zu dessen Besitz die
Klosterfrauen nie gelangten. Das Besetzungsrecht der hie-
sigen Pfarrei übte der Propst von Spalt und später der
Weihbischof von Eichstätt. Erwünscht wäre es dem Kloster
wohl gewesen.
*) Originalurkunde im Pfarrarchiv.
5*) Ein 3ßeigel in, derVitzthum von Lengenfeld, führte bekannt-
lich Friedrich den Schönen nach Trausnitz.
*"*) v. L'üwenthal, Geschichte d. Schultheißenamts Neumarkt S. 27.
f ) Lang, roß. ». VI . 314 und V I I . 133.
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Die Herren von Wo l fs te in tauchen in der Geschichte
von Möning erst bei der Gründung des Klosters S e l i g en-
po r ten auf. Gotfried der Stifter, schenkte ihm den Zehent
von Meninge, den er von Marquart von M e z z i n g e n
(Obermäßing) um 75 N Pfennige an sich gebracht hatte und
Bischof Heinrich von Eichstätt eignet ihn dem Kloster am
26. August 1253 zu.*)
Das Pfarrwiddmn betreffend kann hier angemerkt- werden,
daß es sich um 1' /^ Tagwerk vermehrte, indem 1433 nach
St . Jakob Anna R o ß t e w l i n (Roßtäuscher) Bürgerin zu
(unleserlich) Ulrichs Kaufmann sel. Hausfrau und ihre Töchter
Elsbet und Cunigund eine Wiese zu Fre is tad t , die gelegen
ist beim Gerichtskreuz um 41 fi. und 16 pöheimsche Groschen
Leihkauf unter dem Siegel der Fre is tad t an die Pfarrei
verkauften. 1386 vertauschte ein ungenannter Pfarrer eine
Wiese iu vul^ari ein Strigel, 8ita.N in der Lachen props
villa.lli pätam (peräitaiu) um ein Gärtchen, das am Pfarr-
hofe gelegen. ^ W
Da bei dessWziesen auf der Lach unterhalb M ö n i n g
gelegen ein Feld sich befindet, das von einem lebendigen
Zaun umgeben ist, so liegt die Vermuthung nahe, daß
hier vormals ein Hof gestanden bat, der nach seiner Zer-
störung am Schlüsse des Dorfes da wieder aufgebaut worden
ist, wo auch heute noch der Eigentümer jenes Gartens
der sogenannte W a l d l b a u e r sein Haus hat.
I n nordöstlicher Richtung lehnte sich an das Dorf
M ö n i n g ein Weiler, genannt Fr ickenhofen nicht aber wie
das Volk dermalen spricht Fl ickenh 0 fen . Am 30. Sep-
tember 1551 verkauften Albrecht und Gotfried von Wo l f st e in
den Nonnen zu S e l i g e n p o r t e n Anna und Katharin von
A l t d o r f die Güter zu M ö n i n g , das Gut hinter der
Kirchen und den Hof zu Frickenhoven um 12 N Heller
*) Lang, rvx. l l . l l l . 34.
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mit Vorbehalt der WiedereinlVfung. Diese wird stattgefunden
haben, denn später 1?l)N erscheinen beide Anwesen Nr. 61
und 8? als pyrbaum'sche Lehen. Alles sulzbürg'sche dahier
mit Ausnahme eines einzigen Anwesens scheint indeß bei der
Theilung an Pyrbaum übergegangen zu sein.
I m Jahre 1565 führt der lutherische Pfarrer Penzen-
kofer einen Hans Schnaü t te r und einen Mathes M a h r
von Fr ickenhoven allhier im Taufbuche an. Ob aber "der
Name von dem gleichnamigen Cdelgeschlechte herrührt odA
nicht, kann aus Abgang von Urkunden nicht gesagt werden.
Ersteres ist nicht unwahrscheinlich, weil dieß Geschlecht in
der Nähe begütert war. Conrad von Regkendor f (Recken-,
statten) war Zeuge im Stiftungsbriefe von S e l i g e n p o r t e n ;
nachher bekamen die Fr ickenhover die Erbherrschaft.
Friedrich zu Regkendorf war 1355 Richter mit Ernst dem
Ku tenaue r zu Heisenberg wegen eines Gutes zu
K r o n d o r f für das Spital Neumark t . * ) Bei der Ge-
schichte von S e l i g e n p o r t e n werden wir wieder auf dieß
Geschlecht zurückkommen.
Am Fuße desselben Berges in der M ö n i n g entgegen-
gesetzten Richtung erhoben sich frühzeitig die Ortschaften
O b e r - und Unterasselschwang, in der älteren Schreib-
weise auch Achselschwang genannt. Diese Orte ver-
danken ohne Zweifel ihre Entstehung der nahen Ritterburg,
unter deren schützender Obhut sie erbaut wurden. Als am
Ende des 13. Jahrhunderts F r e i s t a d t entstand, war
Asselschwang schon im Pfarrverband mit M ö n i n g .
Ulrich von S u l z bürg vermachte am 15. Januar 1286
dem Kloster S e l i g e n p o r t e n einen Hof zu M e n i n g
und ein Lehen in Ass.elwang**) und Gotfried von
W o l f f s t e i n gab seine Höfe daselbst zu Lehen und vex-
v. Löw.'nthal Gesch. des Echultheißeltamts Neumarkt S. 28.
) Lang, rex. N. lV. 296.
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machte 1299 feine Rechte dem Spital zu Neumarkt mit
Willen der Vasallen des Marquart genannt Kaufmann
und seines Sohnes Rudolph zu Neumarkt. Der Pfalz-
graf Johann zu Neu markt machte dem Wiguläus von
Wolf stein sein Recht streitig; es wurde aber von Hans
Loterbeck, Landrichter zu Hirschberg, 1415 für den
Herrn von Wolfstein erklärt. *)
I n westlicher Richtung von Affelschwang lehnt sich
<zn den Möninger Berg das Dorf Rohr. Es gehörte
nach einer Urkunde des Kaisers Friedrich von 1182 dem Kloster
Reichenbach »on . Noic. XXVN. 32^ ; aber auch die
Herren von Sulzbürg waren da begütert.
Ulrich III. vertauscht am 5. März 1262 seine Besitzungen
daselbst und in Reut gegen einen Hof und die Mühle in
Mühlhausen dem Kloster Se l igenpor tend) Am ^ D e -
zember 1296 verlieh die Aebtissin Adelheid dem Ritter Albrecht
von Frickenhoven Leibgeding auf einen Hof zu B e r g -
Hausen und auf einen andern zuRore.***) 1445 verkaufen
Hans Reiche! Burger zu Freistadt und seine Hausfrau
Anna ihre Güter zu Lampersdorf der Kirche des h. Herrn
und Nothhelfers 8. Märten (Martin) zu Rohr unter dem
Siegel der Freistadt. - Ulrich Kär l i ng zu Kräwink l
(Graüwinkl) in der Pfarrei I a h r s d o r f und seine Haus-
frau Margareth und Erhard ihr Sohn verkaufen am Sonntag
luvooavit 1451 demselben Haus Gottes 20 Beet Ackers auf
der Ro t t , einen Wiessieck, 2 Beet auf dem langen Espa,
2 Beet hinter demAichet und 10 Beet bei dem M i t t e l -
graben. 1")
Ulrich Höderich von Phrbäum, Elisabeth seine
Hausfrau und Hans ihr Sohn verkaufen am St. Michaelis
*) v. i'öwenthat l. o. S. 11.
**) Lang, reg. ». IN. 178.
***) Laug. rsK. ». lV. 632.
-j-) Originalurkunde im Pfavrarchiv.
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Tag 1451 an dasselbe 5 Beet Feld am ^ e t t e p , den großen
Anwandter bei dem breiten Rain, 2 Beet im Loch, 2 Beet
in der Schwerz , 5 Beet bei dem Scheyblochsbaum,
das Fuchsbeet mthalb des Nadelbergwegs, ein Geen
und ein langes Beet dabei, 2 Beet am A ß l e s p a , dann
den Boden ack er mit 10 Beet, ebenso 4 Beet unterhalb des
Nadelbergwegs an der Hueb, ein langes Beet unterhalb
desselben, ein halbes Tagwerk, genannt die Har tw iesen
und mehr ein halbes Tagwerk genannt das Pode lw ise l . * )
Zwischen Asselschwang und R o h r lag ein Bauern-
gut „der P a r t s h o f . " Pfarrer Philipp Spatz schreibt im
Jahre 1616: „Auf dem Felde, daz man nennt zum P a r t s -
Hof hat ein Pfarrer zu M ö n i n g den kleinen Zehent zu
suchen." Daraus geht hervor, daß dieser Hof schon damals
nicht mehr existirte. Heut zu Tage zeigt man wohl noch den
Platz, sieht aber keine Spur mehr desselben.
I n einem weiteren Umkreise vom M ö n i n g e r berge
liegen die Ortschaften: K i t tenhausen (Kettenhaufen), R i ch t-
h o f (Ruit, Reut, Riedt), Schwarzach (Schwarza) mit
einer Mühle, O b e r - und Niederpawelsbach (Peüels-
bach, Pevelsbach auch Pfeffelsbach). Alle diese Dörfer kommen
bei der Gründung des Klosters Se l i genpo r t en vor und
somit wird auf diese verwiesen. Von Schwär zach aber
verdient angemerkt zn werden, daß es seinen Namen von der
vorbeifließenden Schwarzach bekam.
Schwarzach (Schwarzah) heißen 2 Flüße, welche auf
der Hochebene von Neumark t entspringen. Die eine, ge-
nannt die vordere Schwarzach entsteht aus dem Wasser,
das sich um N e u m a r l t (ehedem besonders in dem Moos-
weiher von P ö l l i n g ) und P i l s ach sammelt. Sie wurde
früher reichlich gefpeiset mit dem Wasser vom D i l l b e r g
(Tennelberg) her in den Zuflüßen U r s p r u n g und Ket t en-
Originalurkunde im Pfarrarchiv.
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bach, allein dieses ist jetzt dem Canal zugeführt. Bei
Ranterö lsbgch vor Gnadenberg wendet sie sich westlich
und fällt unweit Schwab ach in die Rednitz. Die andere
Schwarz ach, die Hintere genannt, bildet sich aus dem
Wasser, das dem D i l l b e r g in entgegengesetzter Richtung
entquillt. Nachdem sie oberhalb der B r a n d m ü h l einen
bedeutenden Zufluß aus dem schwarzen B r u n n e n be-
kommen, nimmt sie den Namen Schwarzach an. An ihrem
Laufe begegnen wir weiter der K o t m ü h l , die zu Andenken
einer gewesenen Mühle nur mehr den Namen hat und weiter
abwärts der Dennen lohmüh le . Hier befand sich ein
großer Weiher, mittels dessen ihr ein bedeutender Fufluß aus
einer sumpfigen Gegend im Phrbaumer Forste (der Hölle)
zugeführt wurde. Albert genannt der R i n d s m a u l , des
Reiches Dienstmann, verkaufte im Jahre 1291 am 18. Sep-
tember dem Kloster S e l i g e n p o r t e n diese Mühle. *) Am
18. April 1330 verlieben Liupolt und Albrecht von W o l f -
stein der Aebtissin z u S e l i g e n p o r t e n , von ihremCigenthum
soviel als sie zu ihrem Weiher zuTennenloh e bedarf. Der
Orden der Deutfchherren hatte in der Nähe reiche Besitzungen.
Die zu große Andämmung des Wassers machte ihnen Schaden
und darüber kam es zum Streite. Am 22. April 1346 ver-
einigten sich Bruder Berthold, Landcomthur des Deutschordens
im Frankenland und Bruder Friedrich, Haüscomthur zu
N ü r n b e r g mit dem Kloster Se l i genpo r ten wegen der
Stemmung des Weihers dahin, daß das Kloster die Stem-
mung des Wassers, wie sie damals gezeichnet war, beibehalten
möge, aber dem deutschen Hause für etwaigen Schaden an
dessen Besitzungen 80 G Heller Vergütung bezahlen solle.**)
Weiter unterhalb lag ein Hof, genannt P a u m g a r t e n ,
den am 10. Oktober 1384 zu Forchheim der Landrichter
*) Lang, r«K. v. I V. 500.
**) Ebend. V I . 327 u. V i l l . 70.
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in der Herrschaft Hirsch berg Albrecht I a r s t o r f e r dem
Kloster S e l i g e n p o r t e n als Eigenthum zusprach.*) M i t
Erlaubniß des oben genannten Albrecht R i n d s m a u l hatte
1274 Herrmann, genannt Roßdesser (Roßteüscher), dem
Kloster ein Gut in" Tennenlohe übergeben und dieß ist
vielleicht dasselbe.**) Eine Waldparzelle zur Mühle Dennen -
lohe gehörig trägt noch heute den Namen und weiset somit
die Lage nach. Zwischen hier und S e l i g e n p o r v e n treffen
wir 2 große Weiher, den M a h l w e i h e r , 38 Tagwerk groß,
der aber im Hochsommer vertrocknet, und den Finstelrsee-
w e i h e r , 21 Tagwerk haltend, der ganz trocken liegt. Wegen
dieser Umgebung heißt es in E r t l ' s churbahrischen Atlas:
S e l i g e n p o r t e n liegt an einem kleinen See.
Unterhalb S e l i g e n p o r t e n gibt der Fluß dem Dorfe
den Namen Schwarzach. Wie in S e l i g e n p o r t e n
treibt er hier und auch etwas weiter unterhalb bei Recken-
statten Mühlen. Hier bildete er einst die Grenze zwischen
den churbahrischen und pfalzneuburgischen Ländern. Dieß
mag der große Kreuzstein hinter der Mühle heute noch
signalisiren.
I n seinem weiteren Laufe fetzt er bei dem Dorfe Rohr
abermals eine Mühle in Bewegung, der sich jüngst auf
kurze Zeit eine Dampfkraft zugesellte und verläßt dann den
Pfarrbezirk bei der R e a l s m ü h l (Renlesmühl), indem er
Fre is tad t zueilt, sich zwischen E n l e r i n g und K i n d i n g
mit der A n l a u t e r vereiniget und in die A l t m ü h l fällt.
So entsendet, denn die Neumark ter Hochebene das
Wasser nach zwei entgegengesetzten Richtungen und führt
selbes entweder dem Rheine oder der Donau zu. Naturge-
mäß hat sie keinen Zufluß von anderen Gegenden und deß-
halb wird der Mangel an zuverläßigen Mühlen sehr fühlbar.
Früherhin wo der Schwarzach entlang noch viele Weiher
*) Lang, re^. v. X 141.
«*) Ebend. l l l . 444. .
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waren und die Wälder besser geschont wurden, mag es hierin
besser gewesen fein. Wie allenthalben scheinen nämlich auch
hier zahlreiche ausgedehnte Waldungen ausgerodet worden zu
sein, worauf der Grund andern Bestimmungen zugeführt
wurde. So reden die Urkunden von Waldungen von denen
jetzt keine Spur mehr zu treffen. Am 25. Apri l 1233 trifft
z. B . Ulrich von S u l z b ü r g Ministerial des Reiches bezüg-
lich mehrer Güter die Bestimmung, daß er. mit seiner. Ge-
mahlin den Brüdern des Deutschherrnordens in N ü r n b e r g
alle Güter in Woffenbach und M e n i n g , seine Wa ldung
M e n i n g e v b e r g und M e n i n g e r a u unter der Bedingung
schenkt, daß der Comthur, wenn ein Kreuzzug zu Stande
käme, einen. Mann oder Ordensbruder zum Seelenheil des
Schenkers, seiner Gemahlin und seines Vaters. Gotfried
über Meer (in's hl. Land) zu senden hätte.*)
Die Natur hat großen Reichthum niedergelegt in d^er
sogen. Hölle, einer Sumpfgegend im P h r b a ü m e r - F o r s t .
Da liegt der Torf in einer unergründlichen Tiefe. Es ist
zwar nur Rasentorf, aber zu seiner Zeit, wenn das Holz
noch seltener und theuerer geworden, wird er den Anwohnern
sehr willkommen werden. Auch der M ö n i n g e r b e r g nach
seiner Steinlagerung und Form vulkanischen Ursprungs, mag
bituminöses Holz, Petroleum und Steinkohlen in sich bergen,
wenigstens zeigen sich bei M ö n i n g und Afselschwang
schwache Lagerungen sog. Putzen der Glanzkohle, die auf das
Porkommen größerer Lager dieser unschätzbaren Mineralien
schließen lassen. Wenn dieselben auch zur Zeit noch unbe-
achtet bleiben, so ist es doch vielleicht der Zukunft vorbehalten,
hier dem Schooße der Erde Schätze zu entlocken, die den
Wohlstand der ganzen Umgegend beleben und fördern werden.
*) Lang, roß. 8. IV . 777.
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II.
Das Moster der Cisterziensermen
AeNgenporten.*)
Die Stadt Neumarkt, welche der Sage nach dadurch
entstanden, daß Nürnberger Handelsleute an ihrer Stätte
dem Landvolke der Umgegend Waaren zum Verkaufe anboten
und so einen neuen Markt eröffneten, gelangte schon unter
den Markgrafen von V o h b u r g , mehr aber noch unter den
deutschen Kaifern aus dem Geschlechte der Hohens tau fen
zur Wohlhabenheit. Aus dem vielbewegten städtischen Leben
zogen sich damal zehn Jungfrauen zurück, schloßen sich enger
aneinander an und erwählten aus ihrer Mitte eine Vor-
steherin mit Namen Adelhe id . Nach einigen Jahren ver-
ließen sie die Stadt und begaben sich an einen abgelegeneu
Ort B i l d e fach (Pilsach) nnd wohnten dort 9 Jahre (nach
Anderen 9 Monate) lang. Sie nahmen mehere Jungfrauen
auf, welche ihren Anschluß nachsuchten und ihre Güter zu-
brachten. Die Oberin Ade lhe id glaubte durch eine dreißig-
tägige Andacht, die sie zu Ehren der hl. Jungfrau Katharina
verrichtete, den Willen Gottes dahin erkannt zu haben, daß
sie sich der Regel eines grauen Ordens anschließen sollte.
Begleitet von einigen Jungfrauen fuhr sie gegen H e i l s b r u n n
und eröffnete dem dortigen Abte E d e l w e i n ihren von oben
bestimmten Willen. Dieser hörte sie wohlgefällig an und
ermunterte sie, einen bequemeren Ort zu wählen als Pilsach
wäre.
s) Neuer Ursprung und Stiftung des Klosters Se l igenp fo r ten
siehe in K'öler's Geschichte der Herren und Grafen von Wolfstein zc.
Frankfurth und Leipzig 1728, Urkundencodex Qit. H..: Libelln8
purlas kunciatione. ^ . 1242. und Kit. v Stiftungsürkunde von 1249
u. s. w.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxx. 2
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Um diese Zeit lebte ein edler Ritter des Namens Got-
fried von S u l z b ü r g . Bei feiner frommen Gemahlin
Adelheid von Hohen fe l s hatte man angehalten, ihren
Herrn zu bestimmen, daß er eine geeignete Hofstatt und einen
Platz auf seinen umfassenden Besitzungen zu einem Kloste:
einräumen sollte. Es geschah. Als solcher wurde erkannt,
der genannt wurde: „ z u den E ichen" l im Eicha). Die
Meisterin Adelheid aber nannte ihn t ' ^ l i x p o r t a — S e -
l i g e n P o r t e n — weil alle, die da Gott fleißig und andächtig
dienten, zu ihrer Glückseligkeit die Pforte finden sollten.
Vier Aebte, deren Namen übrigens nicht genannt sind, er-
achteten den Platz für geeigneter als Pilsach und deßhalb fing
man an, hier das Kloster zu bauen. Es liegt 2V2 Stunden
westlich von Neumarkt. Es kamen 45 Personen von dem
zur Pfarrei Pelchen Höfen gehörigen Kirchdorf P i lsach
attl Pfingstabend des Jahres 1242 auf dem Platze an und
feierten, weil weder Altar noch Kapelle vorhanden war, das
heilige Meßopfer auf einer Kufe. Damit aber die Cor-
poration zu neuer klösterlicher Ordnung kämö, ward aus dem
Kloster M a i d b r o n n * ) eine Nebtissin berufen Fedran
(Febronia, Friederika) genannt, die als eine gelehrte Frau
geschildert wird und die Ordensschwestern im Gesang und
lateinischer Lesung sowie in den Ordensgebräuchen unter-
richtete und dann vermuthlich wieder in ihr Kloster zurücklehrte.
Kaum waren aber die Mauern erbaut, so sielen sie wieder
in Trümmer durch Gotfried's Feinde die Truppen des Kaisers
Friedrich I I . , daher übergab ^ G 0 t f r i e d den Schutz des
Klosters dessen Sohne C o n r a d .
Obwohl also das Kloster seinen Ursprung schon 1242
genommen, so ist doch die eigentliche Stiftung erst 1249
*) Ehemaliges Kloster in der Pfarrei R impar in Unterfranken,
gestiftet vom Bischof Hermann I. von W ü r z b u r g , dessen Be-
wohnerinen sich zur Regel des hl. Venedikt nach Art des cistersienfer
Ordens bekannten. Sulzbacher Kalender 1863. S . 96 ff.
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gemacht worden. Die fromme Ade lhe id wollte vor ihrem
Hinscheiden, dessen Nähe sie verspüren mochte, die Vache
verbrieft wissen. G o t f r i e d that nach ihrem Willen. Bei-
seits Rügers von He isenberg , Heinrichs von R o g k s -
d o r f , Conrads von Regkendor f (Reckenstätten), Gottholds
von Ut ten Hosen u. and. übergab er den Platz auf dem
es stand, sammt seinem Zugehör, 3 Höfe in Ke t tenhäusen ,
3 solche in Rü t und 3 in Bephensbach. Von diesen
Gütern haben G o t f r i e d und Ade lhe id den Fehent, den
sie von allen ihren Gütern dem genannten Kloster durchwegs
verliehen, losgekauft,*) nämlich vom bischöflichen Obereigen-
thumsrechte.
Der Weiler Ket tenhausen (Kittenhausen), 1 ^ Stun-
den von S e l i g e n p o r ten entfernt, zählt dermalen? An-
wesen. Am 22. Jul i 128? überließen auch Conrad und
Heinrich von S a lach dem Kloster ihr Eigentumsrecht da-
selbst, welches ihr Lehenmann Heinrich Specht dahingab. **)
Das Zehentrecht, das hier dem Kloster zugesprochen wurde,
änderte sich in der Folge.
Wo die 3 Höfe in R ü t gelegen, ist mit Gewißheit nicht
zu sagen. Wären deren nur 2 genannt, so möchte man an
die N ie dt- oder Richthöse denken, die in dieser Anzahl
ehedem bestanden. Der dritte wurde erst später dadurch
geschaffen, daß einzelne, Grundstücke von beiden abgetrennt
und zu dessen Gestaltung verwendet wurden.
I n der Gemeindeflur M ö n i n g nennt man heute noch
eine Parzelle „die R u i t . " Sie liegt an der sog. hohen
Straße, die ehedem von Fre is tadt her über Richthof
in der Richtung nach Pavelsbach in die hohe Straße
einmündete, welche von M ü h l h a u f e n her über S o n d e r s -
f e l d , Reckensbühl und Pavelsbach den Handel zwischen
*) Original im Reichsarchive zu München laut Nachweis der
^. ». I I . 420. Text bei Falkenstein, ovli. llip!. p. 46.
**) Lang, rex- N. IV. Z42.
2*
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Regensburg und N ü r n b e r g vermittelte. Diese R u i t
hatte bis in die neuesten Zeiten ein von der übrigen Flur
abstechendes Zehentrecht. Eine Wiese rings von einem leben-
digen Zaun umgeben führte den Schreiber dieser Zeilen auf
den Gedanken, hier könne ein Hof gestanden haben. Dieser
und die zwei Richthöfe ^ Stunden von einander entfernt,
mögen die R u i t gebildet haben. Später nachdem der Ein»
zelnhof eingegangen und in M ö n i n g wieder aufgebaut
worden, blieb der Gegend, der Name R u i t , zum Unter-
schied aber nannte man die andern R ü t - R i e d t - oder
Richthöfe (auch Richehofen); ja selbst damals hatte die
bischöfliche Bestätigung der Stiftung diesen Unterschied fest-
gehalten, indem sie sagt: hiezu habe Gotfried gegeben
Güter in K u t t e n h ä u s e n , R i u t , Pephensbach,
Wichprech tsdor f ( W a p p e r s d o r f ) , M e r s d o r f ,
R i c h e h o f e n 2c. :c. *)
Pephemsbach (kaiilipaßuß) Paulsdorf) oder Ober- und
Nieder-Pavelsbach kannte mehrere Herren. Hartmann
von W 0 l fs te in verlieh 1252 dem Conrad, genannt R e p h a n ,
wegen geistlicher Dienstleistung ein Gut daselbst. Ludwig
der Strenge ließ in seinem Salbuch seine Rechte daselbst
verzeichnen; der Kaiser Ludwig schenkte seine Rechte in N ie der -
bavelsbach und Schwarzgch eben zu der Zeit, wo diese
Theile mit dem ganzen Schultheißenamte dem Pfalzgrafen
bei Rhein verpfändet waren, dem deutschen Orden, wobei er
aber den Pfalzgrafen ihre Reichspfandschaft zu gleicher Zeit
auch in Rücksicht dieser darunter begriffenen Theile bestätigte. **)
Den Zehent von N iederpefensbach, den Ulrich, Got-
fried's des Stifters Sohn von S u l z b ü r g zu Lehen, Sigbot
von Pefensbach aber zu Afterlehen hatte, übergab am
11. Oktober 126? Bischof Hildebrand von Eich statt dem
Lang, reK. U. I I 422. — Falkenst. 46. a. a. O.— koojer, bist.
, ele. Urk. S. 8 f.
) v. L'öwenth. Gesch. d. Schultheißenamts Neumarkt S . 27.
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Kloster. Am 17. Mai 1271 erließ derselbe Bischof die
Pfeffer- und Wachsgilt aus dem Zehent daselbst*) und einer
seiner Nachfolger Philipp mit Namen eignete dem Kloster
den Groß- und Kleinzehent und ein Gut dort zu, eine
Schankung von Conrad und Vigilius, den Neu marktern,
Bürgern aus Nürnberg. I n demselben Jahre verkaufte
Seiftied von Kamm erst ein an's Kloster mit Zustimmung
Herrmann's von Staus eine Hube daselbst. Am 21. Februar
1272 verkaufte Oafto clo Nnr induro mit Bewilligung des
genannten Herrn ein Lehen in Pefilsbach.**)
Eine in der Stiftungsgeschichte des Klosters erwähnens-
werthe Ortschaft ist Schwär zach. Das Kloster hatte hier
den ganzen Zehent. Er rührt von den Schenken von Geiern
her und Bischof Heinrich eignete ihn demselben 1333 förmlich
zu.***) Eine Urkunde vom Jahre 1266 (Möning 30. Mai)
spricht von einem gewißen Wagemann in Schwarza und
besagt von ihm, daß er von seiner Wiese Renf t l in stocke dem
Kloster jährlich 12 Pfennige versprochen f ) -
Der Stifter Gotfried schenkte dem Kloster auch den Zehent
von Menige, den er von Marquard von Mezzingen
(Obermäßing) um 75 T Pfennige an sich gebracht hatte
und Bischof Heinrich eignete ihn demselben am 26. August
1253 zu. sLang, r^. L. III. 34.^
Außer diesen namhaften Stiftungen in der Nähe des
Klosters sind von den auswärtigen noch zu erwähnen das
Patronatsrecht der Pfarrei Pö l l i ng . Die Urkunde ist ge-
geben zu Sulzbürg den 11. Januar 1254. Bald darauf
schenkte ihm Gotfr ied auch alle in der Pfarrei gelegenen
Lehen und Rechte, wozu er bereits am 5. August vom Land-
grafen von Leuchtenberg die Bewilligung erhalten,
*) Lang, rez. N. l l l . 292 und 368.
«*) Oberpf, Anzeiger V. 69; Lang, reF. U. N I . 376 u. 386.
***) Orig. im Reichsarchiv. Lang, roz. v. V l I . 50.
f ) Lang. reß. v. N l . 262.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0021-7
22
1256 erfolgte die Ratifikation dieser Stiftung von Seite des
Papstes Alexander IV. >Lang, roß. L. lll. 40, 46 und 72.)
I m Jahre 1250 am 4. April starb die Frau Adelheid
mit Hinterlassung eines Sohnes Ulrich und wurde in der
Klosterkirche begraben. Auch dieser ihr Sohn betheiligte sich
an dem frommen Werte seiner Eltern. Kurz vor seinem
Tode vermachte er am 15. Januar 1286 je einen Hof zu
Par tdor f , WP lens (Pleinfeld?) und in Möning, ein
Lehen in Asselwang, ein Holz in Wirzach das er mit
seinem Bruder O(otfried) v. Wolfstein befaß und ein Holz in
PrugHach.*) Got f r ied schritt nämlich nach Adelheids
Tode zu einer neuen Ehe mit Bertha von Heideck. Von
dieser hatte er eine Tochter Agnes und 2 Söhne, den ge-
nannten Gotfried", der sich den Namen „Wo l f s te in "
zuerst beilegte, und Conrad.
Um diese Zeit war der Stifter Gotfr ied in großer
Verlegenheit; denn es geschah, daß seine Feinde, um sich an
ihm zu. rächen,- ihre Wuth an dem neu errichteten Kloster
ausließen. Bei finsterer Nacht zündeten sie es an und
nöthigten die Frauen von der Hofstatt zu fliehen. Um ähn-
lichen Fällen vorzubeugen, wurde der Schutz den römischen
Königen und Kaifern übergeben, von welchen es 300 Jahre
lang viele Privilegien und Schankungen erhielt. Der erste
Schutzbrief ist von König Conrad ä. ä. Nürnberg, 1249 **)
Vom Kaiser Rudolph von Habsburg existirt auch ein
Schutzbrief; er ist gegeben im November 1274,***) und von
Kaiser Albrecht ist ein gleicher datirt im Januar 1299 zu
Nürnberg, der ihm das Privilegium sicherte, die Seinigen
selbst zu richten und sich bei Niemand andern zu Gericht zu
stellen.-f) Auch Kaiser Ludwig der Bayer befreite am
Lang, rex. N. I V. 296.
) kneler Inst. Wolter, etc. 273.
*) Oberpf. Anz. V. 69 und liuvler a. a. O.
koeler a. a. O.
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28. April 131? die Klöster Se l i genpox ten und P i e l e n -
hofen von weltlicher Gerichtsbarkeit.*)
- Am Tage des h. Benedikt (21. März) 1259 verschied
in einem hohen Alter der edle Ritter G o t f r i e d von und
zu S u l z b ü r g und wurde begraben im Kloster Seligen-
porten an der Seite seiner ersten Gemahlin unter dem
Steine, der mit Buchstaben geziert war. Sein Sohn Ulr ich
erster Ehe erhielt das Schloß S u l z b ü r g . Er begab sich
in das deutsche Haus in N ü r n b e r g und starb 1286 daselbst
hinterlassend eine einzige Tochter, welch? das ganze Erbgut
dem deutschherr'schen Orden vermachte. Aus seiner zweiten
Ehe hatte er hinterlassen eine Töchter, A g n e s , und zwei
Söhne G o t f r i e d und Conrad . Erfterer erhielt das Schloß
W o l f st e in 'und dem andern gab seine Mutter Bertha
(Heinz-) B e r n d o r f . Wir treffen ihn nimmer in. unseren
Urkunden. B e r t h a nahm sodann ihr Töchterchen und ging
in's Kloster S e l i g e n Porten. Beide liegen begraben im
Capitel unter Einem Steine. H
I n der Regel fanden nur adelige Fräulein Aufnahme
als Nonnen. Sie erwählten aus ihrer Mi t f t eine Vor-
steherin (Aebtißin) und hatten an der Seite einen Prior oder
geistlichen Leiter. .Zur Besorgung der Oekonomie siedelten
sich mit ihrer. Genehmigung innerhalb der Ringmauer, die
das Ganze umschloß, Arbeiter und Taglöhner und die noth-
wendigsten Handwerker an. Den Unterricht deren Kinder
besorgte ein aufgestellter (Schul-) Meister. Ein Propst hatte
die Verrechnung der Einkünfte und Ausgaben über sich sowie
auch die Gerichtspflege, die er mittelst eines Schreibersund
Gerichtsdieners handhabte. Unter einem Thurme an der
Ringmauer war der Eingang und dabei ein eigner Ahorwart
angestellt.
Ueber die Erbauung der Kirche fehlen uns leider alle
-) Lang, rex. N. V. 357 - Vech. d. hist. V. v. O. u. R. XXli1.142.
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Urkunden. Schiff und Empore sind oiroa. 1242,*) das Pres-
bhterium ist später erbaut. Sie ist 166 Fuß lang, hat ein
gothisches Oewölb im Presbyterium (30 Fuß Breite und.
60 Fuß Höhe) und eine Weißdecke im Schiffe (44 Fuß Breite
und 48 Fuß Höhe). Der Plafond war ehedem getäfelt und
enthielt in 12 mit Laubwerk verzierten Kreisbögen die be-
kannten kirchlichen Lobgesänge auf die Himmelskönigin, der
zu Ehren sie (wie alle dieses Ordens) eingeweiht ist. Diese
Verzierung geschah laut einer im Jahre 184? bei Vernichtung
derselben und Herstellung der jetzigen schwerfälligen Weiß-
decke vorgefundenen Inschrift im Jahre 1490. Unter dem
großen mit 55 stark ausgetretenen sehr bemerkenswerthen
Chorstühlen**) versehenen Chore befindet sich die Gruft, wo viele
Herren von Su lzbürg ihre Ruhe gefunden. An der
Brüstung der Emporkirche hängen jetzt noch 12 Schilde mit
ihren Wappen und folgenden Namen und Iahrzahlen:
1) Gotfr ied zum Wolfstein, des stifters sun,
5 M Mai 1322. sAbgeb. bei Köler a. a. O. Tab. III.^
2) Hans von Wolfstein, f 1420 am obersten Tag
(i. o. am Tage der hl. 3 Könige).
3) Albert v. W-, f 1427 an St. Paulsabend eouvorsio.
4) W ig i l as von Wolf stein, -s- 1442 Freitag nach
dem Obersten.
5) Wi lhelm von Wolfstein, f 1448 am pfinßtag
vor sant veutstag.
6) Hans von Wolfstein, f 1485 am psmztag vor
walpurgitag.
7) Ritter W i lh . v. Wolf st., f 1518 am Palmabend.
8) Ritter Albert von Wolfstein, f zu Rama fünf
Meilen von Jerusalem 1470 am sant laurenzentag.
*) Bavaria I I . (München 1863.) S.' 153.
"*) Beschrieben und abgebildet in : S i g hart Geschichte der bild-
Künste in Bayern (München 1852), S . 397 und 398.
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9) Lorenz von Wolfstein, f 1439 am Mittwoch
nach
10) Albrecht von Wolf stein, 5 1391 andemnechsten
eritag nach St. iohannestag babista.
11) S te f fan von Wolfstein, f 1402 am nechsten
Mittwochen in der Carwochen
12) Götz (?) von Wolfstein, 7 1382 am nächsten
psinztag nach unser vrauen Tag in der vasten.
Der zur Kirche unverhältnißmäßig kleine Thurm mit
einem Phramidendache enthält eine schöne Wohl 20 bis 24 Zt.
schwere und eine verhältnißmäßig kleine Glocke.
Die Aebtissinen sind folgende:
.1) Adelheid. Wir kennen sie bereits aus der Stif-
tungsgeschichte. Sie führte die Frauen von Pilsach Hieher.
2) Ber tha , die Wittwe des Stifters Gotfr ied. Sie
starb am 30. Oktober 1259 und liegt im Capitel an der
Seite ihrer Tochter Agnes begraben. Letztere wird zwar
auch Aebtissin genannt, jedoch mit Unwahrscheinliche, denn
in einer Urkunde vom 5. Januar 1266 wird
3) Engela als solche angeführt und von ihr gesagt
daß sie des Ergenbert zu Pölling Haus, Gärten und Felder
um 13 Pfund 60 Pfenige ankaufte.*) Damals konnte doch
Agnes erst 1b Jahre alt fein.
4) E l i ca. Sie überließ am 13. April 126? den Brü-
dern des deutschen Hauses zu St. Maria in Nürnberg den
dritten Theil eines Gutes in Rurenhofen. **) I m I . 1269
soll eine Aebtissin gestorben sein und diese ist wahrscheinlich
' E l i ca. Wessen Geschlechtes sie war, ist unbekannt.
5) Adelheid (von Sulzbürg). Sie erkaufte am 2. Fe-
bruar 1282 von Heinrich dem T ü r r i g e l von Suinüch
(Schweinach) einen Hof in Riblingen.***)
*) Lang, reß. ». I I I . 258.
**) Ebenda I I I . 284.
**«) Ebenda IV. 170.
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6) Agnes von Sulzbürg. 1287. Ob sie Tochter oder
Stiefschwester Ulrichs von Sulzbürg gewesen, ist nirgends
ersichtlich, (-j- 7. Januar laut des Necrologium.)
7) Adelheid von Holnstein. Am 2. Februar 1292
erkaufte sie von einer qewißen Mechtild deren Erbrecht auf
die Mühl zu Ruggerstätten (Reckenstätten). Am 9 De-
zember 1296 verlieh sie dem Ritter Albrecht von Fricken-
hofen Leibgeding auf einen Hof zu Berghaufen und
auf einen andern zu Rore.*) Sie vertauschte am 28..Mai
129? dem Spitale zu Neumarkt einen Zehent gegen eine Hube
zu Päfensbach.**) Darüber entstand ein Streit. Am
20. Juni 1297 finden wir den eichstätter Bischof Reimbot
als Vermittler und den Ritter Whrnth von Menge (Möging)
als Richter der Sache. ***) ^ang, roF. L. IV. 646.)
8) Anna von Uttenhofen. Sie wurde 1315 er-
wählt und soll eine Tochter des Ritters Conrad vonUt'ten-
hofen gewesen sein. Sie löste den Zehent auf der Hofrait,
auf der das Kloster gegründet war, von der bischöflichen
Kammer ab -j-) Heinrich und Friedrich, von Bre i ten stein
(bei Königsstein) schenkten 1315 dem Kloster das Patronats-
recht an der Pfarrkirche zu Heuberg bei Stein. Bischof
P h i l i p p bestätigte am 4. Mai desselben Jahres die Schen-
kung und incorporirte die Kirche dem Kloster vorbehaltlich
der Rechte des damaligen Pfarrers Conrad von Greding
und mit dem Anhange, daß diese Kirche und die zu Immen-
erlich (Mörlach), zu Einer Pfarrei gemacht würden, f f ) Dafür
verbinden sich die Klosterfrauen dem Bischöfe aus Erkennt-
lichkeit 3 N Pfeffer als Gilt zu reichen. Nach 7 Jahren
*) Lang, rex. N. !V. 505, 662 und 646.
**) Obpf Anz. V. 116.
***) v. L'öwenthal, Gesch. d. Schultheißeuamts Neumarkt S. 27.
-j-. Pastor.-Bl. des Visthums Eichstätt 1860 Nr. 50.
55) Siegert, Gesch. von Hilpoltstein im XX. Bd. der Berh. des
^iftor. Vereins von Oberpf. u. Regensb. S 212.
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erlangen sie auch das Vogteirecht auf dem Widdum zu Heu-
berg gegen Darangabe der Mühle zu Altenhofen./")
Eine andere Acquisition von Bedeutung ist die vom
21. September 1318. Hilpolt von S te in hatte von Conrad
Lotter von Weidenwang und dessen Hausfrau Elsbet
die halbe Burg Weidenwang**) deren andere Hälfte ihrem
Vetter von Weidenwang gehörte, fammt aller Zugehör
an Holz und Feld um 224 G Heller gekauft und an dem-
selben Tage erklärte Hiltpolt urkundlich, daß. er den halben
Burgstall Weidenwang als rechtes Eigen für Anna die
Aebtifsin und den Convent von Seligenporten erkauft
habe. Die andere Hälfte erwarb das Kloster am 21. Jan.
132? durch Kauf von Hermann von Tanne um 346 T
Heller. Am 4. Juli erlaubte der König Ludwig dem
Kloster, die Burg abbrechen.zu dürfen.***)
Die vorstehende Aebtissm verschrieb am 6. Juli 1329
dem Herrn Heinrich von Lübelsrut dem alten Pfarrer
von Bo l l ingen für ein ihr gemachtes Darlehen zum An-
kaufe eines Eigens die Gilt von des Klosters Out zu A l fers-
hausen und den Nutzen des kleinen Zehents zu dem Neu-
markt als Leibgeding für ihn und feine 2 Töchter.^) —Hier
haben wir ein Beispiel, daß ein alter Ritter.geistlich geworden.
. Der Sonderbarkeit wegen merken wir an, daß am
18. Oktober 1330 das Kloster gelobt, die 2 T Geld jährlich,
welche Cunigunda Lederer von Amberg dahin verschafft
«) Lang, reß. ». V. 52, 305 (2mal).
**) Hier lebte Alexander Gluck als Förster zur Beaufsichtigung
der klösterlichen Waldung und hier erblickte sein Sohn,, der berühmte
Tonkünstler Christoph W i l i V a l d R i t t e r von Gluck am 4. Jul i
1714 das Licht der Welt. Vergl. Sulzb.-Kalender 1855 S. 79 f. und
1856 S. 131. — Ueber sein Monument zu Weidenwang vgl. Bd. X X V l l l .
S / 313 der Verhandl. d. hist. Vereins von Oberpf. u. Regensbg.
***) Siegert, a. a. O. S . 127. ^ Lang, rex. N. V. 391, V l . 214,
234; V I I . 45.
-h) Lang, rez. U. V I . 297.
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hatte, zu schönem Brobe für die Frauen in der Aderlaß zu
St. Michaelis und zu Ostern zu verwenden.*)
Am 7. Juli 1343 vereinigte der Bischof Heinrich von
Eichstätt die Pfarrei Alb ersHausen mit Se l i gen -
porten.**)
9) Anna von Wildenstein. Derselben wird er-
wähnt in einer Urkunde vom 25. November 1348, in welcher
Heinrich der junge Wildensteiner zu dem Rottenberg
feiner lieben Muhme Anna der Aebtissin zu Seligenporten
einen halben Hof zu Puch in dem Dorf gelegen mit der
Bescheidenheit gibt, daß seine Schwester Agnes Klosterfrau
zu Seligenporten und nach dieser seiner Schwester Tochtex
Kathrei SchenkinvonReicheneck denselben lebenslänglich
mitgenießen sollen.***)
Am 22. Dez. 1347 bestätigte der Markgraf Ludwigvon
Brandenburg dem Kloster das Besetzungsrecht der Pfarrei
Schambach bei Riedenburg, welches es von Kaiser Ludwig
erhalten hatte, f ) Am 16. April 1350 zu Nürnberg bestätigte
derselbe wiederholt die von feinem Vater Kaiser Ludwig
dem Kloster gemachte Verleihung der Kirche Schambach
und Riedenburg zu einem Seelengeräth, daß man den
geistlichen Frauen zu einer ewigen Gedächtniß Wein bestellen
und geben soll. Tags darauf ersuchte derselbe den Bischof
von Regensburg, das Gotteshaus Sel igenporten bei
dem vorgenannten Rechte zu schirmen und am 4. Juni
bestätiget Bischof Friedrich mit Zustimmung Albrechts von
Wolfstein die Schenkung. 1-j-)
10)Mechtilb von.Frickenhofen. 1354. Die Herren
von Fr icken Höfen erscheinen als große Wohlthäter des
*) Oberpf. Anz. V. 181.
"*) Ebenda V. 181.
"-*«) Lang, rvK. N. V l l l . 146.
f ) Oberpf. Anz. V. 277. - Lang, rex N VI I I . 119.
1-j-) Lang, rex. N. V l l l . 188, 192 und Oberpf. Anz. V. 478.
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Klosters. So verzichteten Ulrich der Frickenhofer auf
Helfenberg und feine Söhne auf ihre Güter zu Wiese n -
acker, Günchingen, Schw.eiber und Alphalterbach
zur Stiftung eines Beneficiums, so daß immer ein von der
Aebtissin zu erwählender Säcularpriester *) gehalten werden
könnte, der in der Kapelle täglich die hl. Messe lesen sollte.
Am 8. Mai 1342 verzichtete Heinrich von Ehrenfels mit
Ausnahme der großen Rechte, die da heißen Halsrechte, auf alle
Rechte an den Mtern, die Herr Nlbrecht und Friedrich von
Frickenhofen sel. zu der von ihnen gestifteten Kapelle zu
Sel igenporten geschaffen haben.**)
11) Agnes vonLeonrod, erwählt !3b7. Am22. Juli
13b? überlassen Götz und Albrecht von Wolfshein ihr die
Nutznießung der zu Niederthundorf gelegenen Hube.***)
12) Fe l i c i tas Thalheimer 5 den 16. Januar
1382.-s) Am 10. Oktober 1384 sprach der Landrichter in
der Grafschaft Hirschberg Albrecht Iarstorferdem Kloster
zu der Seligenporten das Eigenthum eines Hofes gelegen
niederhalb Tennlohe, genannt der Paumgarten, zu. Die
Mühle Dennelohe, ehedem mit einem großen Weiher ver-
sehen, verkaufte Albrecht, genannt der R indsmaul von
Grünsberg im Jahre 1291 an's Kloster. Mit dessen Er-
laubniß übergab schon früher 1274 Herrmann Roßdesser
*) Es heißt in der Stiftungsurkunde ausdrücklich, daß der Priester
ein kaienpfaff sein müsse. Es ist Schade, daß sie nicht dem Freiherrn
von Löwenthal bei Abfassung der Geschichte des Schultheißenamts Neu-
markt zu Gesicht kam, weil derselbe deßhalb, daß die Aebtissin Anna
in einer Urkunde vom Jahre 1336: „den geistlichen Pfaff Heinrich Lyn-
„bo tz r ihu ter , und Bruder Burchart unseren Meister, Bruder Heinrich
„unfern Schulmeister und Bruder Friedrich unfern Propst" nennt, auf
die ihm eigne Idee kam, es seien Mönche neben den Nonnen im
Kloster gewesen. — A. a. O. S. 107.
*«) Lang, rex. N. VI I . 333 und 335.
***) Ebenda VI I I . 376.
f ) Oberpf. Anz. V. 593.
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(Roßtäuscher) dem Kloster ein Gut daselbst und dieß ist viel-
leicht dasselbe. Eine Waldparzelle unterhalb der Mühle,
welche noch den Namen „Paumgarten" führt, wird den Platz
bezeichnen, wo es gestanden. I^ Siehe oben S. 14 und 15.^
13) Euphemia von Wolfstein 5 24. Juni 1398.*)
14) Cäci l ia von Hohenfels 1403.
1b) Anna Groß von Meckenhausen f 1411.
16) Clara von Freüdenberg 1422; 1430 —
1?) Margaretha von Reichenau 1443.
Das Kloster nahm in der Regel nur Adelige zu Nonnen auf,
die reiche Güter mitbrachten und so den Wohlstand mehrten.
Dadurch und gestützt auf ihre adeligen Verwandten in der
Welt wurden sie übermüthig und die Disciplin wurde lockerer.
Wie hier kam dieß auch bei den Klosterfrauen zu Bergen,
Enge l tha l , St . Walburg und Mar iaste in vor. Die
Bischöfe Johann von Eich 1445- 1464 und Wi lhelm
von Reichenau 1464 — 1496 bemühten sich vielfach um
Reformirüng der Klöster ihrer Diözesen.
18) Agnes von Wolfstein 5 1. Nov. 1478.
19) Veronika von Freüdenberg 1492.
20) Margaretha Marschällen von Pappen-
heim 1500.
21) Margare tha Stieber 1546.
22).Magdalena Satzenhofer, die 27sie Aebtissm
-s- 1553 iu äie 8. Lsu6äioti> wie ihr Grabstein erweiset.
Demnach fehlen diesem unserem Verzeichnis 5 Aebtifsinen
und diese sind:
a) Agnes von Staus.
d) O t t i l i a Kegler.
o) Agnes von Wildenstein.
ä) Anna Kropf.
Ihre Namen sind aus
dem Nekrologium von Se-
ligenporten entnommen.
o) Anna Steiner.
28) Anna von Kuedorf (bei Schwabach.) f 1576.
*) Oberpf. Anz. V. 290. — koelor a. a. O. Urk, S . 72.
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Adam von Wolfstein auf'Sulzbürg hatte im Jahre 1530
die augsburger Konfession unterschrieben; er und seine Nach-
folger blieben bei derselben. D a die Klosterfrauen bei den
Jagden der Herrn von Wolfstein in der Umgegend die Pflicht
hatten, für die Jagdhunde die Atzung zu kochen, so waren sie
hiedurch vielen Neckereien ausgesetzt. Doch es müssen noch
weitere Leiden und Drangsale nachgefolgt sein; denn als am
25. November 1556 die Aufhebungs-Commissäre des Herzog
O t t h e i n r i c h von N e u b u r g in Seligenporten ankamen,
war das Kloster schon so entvölkert, daß sie nur mehr die
Aebtißin Anna von Kuedo r f und eine Schwester antrafen.
Dieselben waren noch katholisch, aber ohne Priester, ohne
Rath und Leitung. Der Widerstand konnte also kein be-
deutender fein, doch aber bat sich, die Aebtißin 2 Tage Be-
denkzeit aus, dann erklärte sie, mit der einzigen, ebenfalls
alten und unvermögenden Schwester ihrem Gelübde treu
bleiben zu wollen. Auf vieles Zureden der Commissäre mußte
sie sich jedoch endlich bequemen einen lutherischen Prediger
anzunehmen, der die neue Kirchenordnung einführen sollte,
und denselben mit 100 f l . zu besolden. Ausdrücklich verwahrte
sie sich aber vor ihrem Gewissen und gegen Jedermann wegen
der Haltung der vielen gestifteten Iahrtage. Auch verwahrte
sie sich feierlich gegen den Vorwurf, als habe sie übel haus-
gehalten und gegen den Antrag auf Abminderung der Wirth-
fchaft. Sie ließ durchblicken, daß der Neumarkter Hof das
Kloster seit langem her presse und aussauge. *)
Ueber ihre weiteren Erlebniße ist nichts bekannt. Sie
starb am 5. M a i 1576, wie ihr Grabstein bezeugt, der noch
an der Wand zu sehen ist, wohin er bei einer Reparatur
transferirt wurde. Sie ist in ihrem Ordenshabit abgebildet
und somit kann man annehmen, daß sie ihn vor ihrem Tode
auch nicht ausgezogen hat. '
. *) Past-Bl. d. Äisth. Eichstätt. 1870. S. 210.
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III
Das Kloster der .Kanziskaner
auf dem
Mlimmger-Merg.
M i t der Kraft eines hl. Paulus durchwanderte der
fromme Jünger des hl. Franziskus von Assissi J o h a n n e s ,
genannt nach seiner Vaterstadt „ C a p i s t r a n u s " , die Länder
von Italien und Deutschland. I n Bayern fand er freund-
liche Aufnahme bei dem Pfalzgrafen und Herzog O t t o von
Mosbach und Neumark t . Diesen beredete er zur Stiftung
eines Klosters für die Mönche des Franziskanerordens von
der Observanz. Man wählte dazu den M ö n i n g e r B e r g .
Gegen 5lX) Schritte entfernt von den Ruinen der Ritter-
burg, geschützt vor den nahen West - und rauhen Nordwinden
an einer reichhaltigen Quelle erhoben sich 1452 die Mauern
und nahmen zu Bewohnern auf die Jünger des hl. Fran-
ziskus. Den Bau förderte der Guardian von Nürnberg
Albert Püchelbach, welcher reichlich unterstützt wurde von
der Wittwe Frau Anna Usm er aus Nürnberg *) Wilhelm
B e r t h o , Oeneral-Vikar der Observanten erkrankte auf der
Durchreise daselbst und starb dann in Ingolstadt. **) Der
Convent wurde aufgerichtet 1460. Die Kirche war geweiht
zu Ehren der allerseligsten Jungfrau Maria. Des Stifters
Sohn und Nachfolger O t t o von N e u m a r k t ertheilte einen
Schutzbrief.
Das Kloster stand gegen 100 Jahre und der Geist des
Stifters ruhte auf ihm. Da nahte sich durch die Reforma-
tion ein arger Feind. Die Leitung stand unter dem Guardian
von Amberg. Freimüthig scharf und bündig sprach er sich
auf dem Kapitel zu Nemnarkt über die Kampfweise mit ihm
*) ?. I'urtun. Uuder, Odron. d. I I I . Ord.
**) Kobematism. k? «r<l. min. prov. N»v. 1864.
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aus. Was ihn und fein Kloster betreffe, so wolle er bei der
alten Lehre bleiben und sie gegen männiglich vertheidigen.
Dazu fand er bald Gelegenheit besonders in Amberg,
denn auch dieses Kloster stand unter seiner Leitung. Dor t
hatte er harte Kämpfe zu bestehen. Der Magistrat wollte
sich selbst in den Besitz des Klosters setzen, inventarisirte
dessen Vermögen und verlangte die Verwaltung. Da der
Guardian das Amberger Kloster vor Säkularisation nicht
mehr retten konnte, ging er nach H e i d e l b e r g und trat es
dem Churfürsten ab unter der Bedingung, mit Habseligkeiten
und Kirchenornamenten frei nach dem M ö n i n g e r b e r g . e
abziehen zu können. Der Churfürst ging auf diese Bedingung
cm; die Mönche entfernten sich in aller Sti l le und die Re-
gierung setzte, sich zur großen Enttäuschung des Magistrates
in den Besitz des Klosters. Nur zwei Mönche blieben zu-
rück um die Uebergabe zu bewerkstelligen und die Ueberführung
der Kirchengeräthe und Habseligkeiten zu besorgen. Aber. der
Pöbel verhinderte sie, die Kirchengeräthe mitzunehmen, ja
nicht einmal die Chorbücher konnten sie retten; man ergriff
sie und jagte sie schimpflich aus der Stadt davon.
Auf dem Möningerbexge, ohne Hab' und Gut mitten
in einem protestantischen Gebiete, konnten sich die Franziskaner
natürlich nicht lange mehr halten. I m Jahre 1555 war
nur noch mehr ein einziger Pater dF, welcher den katholi-
schen Gottesdienst forthielt.*)
Er bezog die geringen Einkünfte eines vom Pfalzgrafen
O t t o gestifteten Beneficiums in M ö n i n g . Sie waren
nach einem alten Salbuche folgende:
Berkhausen . Hans Solle jährlich 2? Metz Khorn
2 Wetz Waitz, 34 Metz Haber. Vor die kleine Recht alß
Wißgelt, Kesß, Hennen 9 N oder 1 f l . 18 kr.
*) Wittmann, Ref. der Oberpf. S . 16 u. Eichst. Past.-Bl. 1870.
S . 20 u. 206.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxx. Z >
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Auß der f rüe mesß Rechnung vom M ö n i n g e r
B e r g , ^ u u o 1583.
Bestendtige Gelt Zünß: Georg Oeur zuBerkhausßen
auß seinem Hof für Wißgelt, Keefß, Faswacht- und Hörbst-
hennen iärlich 1 fl. 18 kr.
Dann folgt das Giltverzeichniß wie oben.*)
Herzog O t t h e i n r i c h hat im Jahre 1556 das Kloster
verwüsten lassen. I n den Ruinen machte sich Hans K l ä b l
von Röckersbühl eine Wohnung zurecht. Am 21. M a i
1562 wurde ihm ein ehelich Kind getauft und Johann ge-
nannt. Ein anderer Bewohner des Berges wird Hans
Schreyer genannt. Am 10. Januar 1565 wurde ihm ein
ehelich Kind Barbara getauft.
Der Hutbrief von Möning, ausgestellt im Jahre 1614
spricht von dem eingefallenen Kloster bei einer alten Buche.
Diese wuchert in ihrem niedrigen Gesträuche noch heute fort.
Auch der Klosterbrunnen mit Quadern eingefaßt ist noch vor-
handen und belebt mit seinem reichlichen Abfluß den östlichen
Bergabhang. Der Platz des Kirchleins ist noch kennbar;
südlich davon ruhen die Ueberrefte der verstorbenen Fran-
ziskaner in gemauerten Grüften.
Eine bescheidene Kapelle zu Ehren der hh. Nothhelfer
vermittelt noch die Andacht der frommen Wallfahrer, die in
den schönen Sommerfeiektagen besonders ans dem Sege lgau
Hieher kommen. Das Kloster ist verschwunden, nicht aber
das Vertrauen auf die göttliche Hilfe. Hier dem Oewühle
des Alltagslebens enthoben und dem Himmel näher betet es
sich auch leichter.
*) Nach der Reformation nnd nach der Restituirung der katholischen
Stiftungen wurden mit oberhirtlicher Zustimmung diese Renten der
Verwaltung der Hofkaftellen-Meßstiftung zu Neumarkt zugewendet.
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IV.
Die P f a r r e i
während der Glaubens-Änderungen.
Der Kurfürst Friedrich I I . von der Pfalz und Herr der
Oberpfalz 1544— 1556 wendete sich der neuen Lehre Luthers
zu. Nach dem Grundsatze: (.'Hus rs^io, Miu8 et rsli^io
suchte er seinem Bekenntniße auch in der Oberpfalz Eingang
zu verschaffen. Die Städte gingen rasch vorwärts; das Land
folgte nach. I n Mön ing , in Sel igenporten, in Pa-
vel s b a ch und in Heng wurden protestantische Pfarrer
angestellt. Wir sind also gezwungen, die Pfarrei in eben-
foviele Pfarrbezirke zu zerlegen.
^ . D ie P fa r re i M ö n i n g .
1) Peter Schecksen war erster lutherischer Pfarrer
daHier von 1555 bis 1562. Seine Hausfrau hieß Anna;
seine Kinder waren: Maria, sie figurirt als Pathe bei einer
Taufe am 21. August 1561, und Christoph, geboren den
24. Mai 1556.
Die Pfarrei umfaßte die Ortschaften: Mön ing mit
Frickenhofen und Möningerberg, Kuttenhaufen,
Riethof, Ober- und Unterasselfchwang, das Filial-
kirchdorf Rohr,* ) Reckenstätten, Schwarzach mit der
Mühle, Regnersried bis 1561, Dürnhof und Denne-
lohe bis 1566, das Filialkirchdorf Ober- und Nieder-
p a v e l s b a ch fammt einem Haus bei der Cap el 8.
' ) Das Beneficium wurde als vacirende Frühmesse verwaltet. I m
Jahre 1557 wurden hievon den Vätern am Mön ingerberg „das
sie zu Roer meß gehalten haben" 2 st. verrechnet. Später, wo ganz
Rohr protestantisch geworden, bezog die Pfarrei von MVn ing 16 fi.
Ein Theil vom Grundeigenthum „der Vogelgau" wurde veräußert, das
Haus verkauft, und 240 st. Kapital vertheilt.
3 *
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Unter ihm ist S e l i g e n Por ten mit einem eigenen Prediger
oder Pfarrer versehen worden. D ü r n h o f und Dennelohe
scheinen ihm beigegeben, nicht aber Regnersr icht . Die
Kapelle 8. Oaeoilias wurde in eine menschliche Wohnung
umgcschaffen; es heißt anuo 1659: „Ulr ichNieß(?) derzeit
in der Kapellen S . Cäciliä wonendt ist den 4. Juni ein
ehelich Kind getauft worden mit Namen Catharina." Weiter
heißt es: „1561 den 13. Oktober ist Lönhart F r a n k d. F.
Capelbruder. bei S t . Cäcilien ein ehelich Kind Elisabeth
getauft worden."
2 ) *Chr is tophBenznkofen (Benzenkofer) lutherischer
Pfarrer von 1562 — 1575; seine Frau hieß Barbara; ihre
Kinder waren:
Barbara geboren den 10. April 1563.
Maria geboren den 9. Februar 1565.
Ambrosius geboren den 2^. November 1566.
Helena geboren den 28. November 1568.
Michael geboren den 26. Ma i 1570.
Dem Geiste jener Zeit gemäß merkte er immer das
Himmelszeichen an, in welchem ihm ein Kind „aus Gottes
Gnaden" geboren wurde.
I n dieser Zeit wurden vom Kurfürsten Fr iedr ich I I I . ,
der von 1559 bis 1570 regierte, viele Anstrengungen gemacht,
C a l v i n ' s Lehre in den oberpfälzischen Ländern einzuführen,
allein sie scheiterten schon in der Hauptstadt Amberg und
hatten wohl für das Landvolk keine weiteren Folgen.
3) M ichae l S t o r r , lutherischer Pfarrer von 1572
bis 1582. Seine Frau hieß Margareth und ihre Kinder
waren:
Erhard geboren den 21. Ma i 1576.
Michael geboren den 14. September 1577.
Mathäus geboren den 7. September 1579.
Margareth geboren den 26. Dezember 1580.
I m Jahre 1575 wurden die Taufen von Pavelsbach
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von dem Möninger Pfarrer vorgenommen/ es scheint also
daß kein eigner Seelsorger dort war.
Am 14. August 1575 ist Hansen S i g h a r t und feiner
ehelichen Hausfrau Barbara ein ehelich Kmd getauft worden
mit Namen Johannes. „Zu dieser Kinbstauf hat man an-
gefangen zu gebrauchen das Hemdt, so die edle und tugend-
hafft Fraw Kunigunda Hansen Leonhard Pocksteiner's zu
Woffenbach ehelich Gemahel zur Kirchen in Men inge
geschenkt und gegeben hatt."
4) Georg K ö n e r , calvinischer Pfarrer von 1582 —
1592. Er war 14 Jahre lang im Klöster Weißenohe,
welches 3 Meilen von Nürnberg lag. Ueber seinen Abfall
von der katholischen Religion und seinen Austritt aus dem
Kloster hat ihm fein Sohn und Nachfolger im Pfarramte
die Lobrede im Pfarrbuche niedergelegt: ?6rv68eouts MquO
Alaäiorum kurors m oxiliuw mi88U8 68t 6t cuiu aliis
ortli0äc>xi8 miu^8tri8 et pÜ8 vin8 iu paiatiuatum ot
alibi. 5 Jahre war er Pfarrer zu Sebern (Seebarn) bei
N e u n b u r g vorm Wald. Von da ist er Hieher gekommen
und IN V? Jahre Pfarrer gewesen. Seine Frau hieß Mar-
gareth und es wurden ihnen dahier folgende Kinder geboren
und getauft:
Susanna den 17. Ottober 1583.
Philipp den 5. Ma i 1536.
Johann Georg den 1. Januar 1591.
Er selbst schrieb bei seinem Pfarrantritt in's Taufbuch:
Es ist angefangen worden die. Kirchenordnung I?i'i6ä6rioi HI.
(i. 6. die calvinische), da zuvor gebraucht worden Herzogs
O t t h e i n r i c h s Kirchenordnung ( i . 6. die lutherische), aber
bei den meisten oum oxoroismo und andern 8Upfti'8titiouibu8
wie in der neuburger Ordnung. Er ist später weggelassen
worden; das war nicht nach dem Sinn des Volkes,
das überhaupt dem Calvinismus nicht geneigt war. Daher
setzte er bei: „Es waren woll mer Kinder geweft in ansang,
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als ich hie eingesetzt worden. Aber mer etliche sind nach dem
Wolfsteinischen gegen E b e n r i e t getragen worden, denn sie
vermeinten, wenn der Teufel nicht beschwert bei der Tanf so
fei eS tsine wahre Tauff." Daraus geht hervor, daß im
Lande der Sulzbürger, wohin E b e n r i c h t gehörte, der Lu-
theranismus ungestört fortbestand.
Auch in N e u m a r k t wurde der Calvinismus eingeführt,
und die kurfürstlichen Beamten ermangelten nicht dieß unter
hundert Neckereien zu bewerkstelligen. D a sprang die Feder
des Aufruhrs. Pfarrer K ö n e r selbst Calvinist weiß aber
den Grund anders woher zu nehmen und schreibt in's Tauf-
buch: „Am 6. Januar 1592 hat sich ein aufruhr zu N e u -
„marckh angefangen, da sich die burger gantz frei und zu
„freireichsstadt machen wollen, damit sie längst davuor umge-
gangen. Vnd als sie sich vor Herzog C a s i m i r besorgt
„haben, haben ein brieff vom Kaiser aufbrechen äs v i non
„faoiouäa, welcher brieff zu ire fürnemen wenig gedient.
„A ls sie auf d'Mauer vnd thurme angefangen zu schiessen,
„hat das regement, so die Cantzlei verlassen vnd in's schloß
„gewichen 40 Pauern von B e r n g a w auswendig in's schloß
„eingelassen. Den andern Tag sein mer gewaffneter aus anderen
„emtern in's schloß und auf den Wolf stein gelegt Word,
„welche groß geschütz gehabt vnd heftig geschossen doch nie-
mand verletzt worden. D a hergegen die New mark er ir
„groß geschütz in die gassen gegen dem schloß geruckt. Vnter deßen
„sein burgermaister als authores leäitiouis, welche die Bürger-
schaft zuvor aufm radthauß zusammen schweren lassen, ent-
„loffen, kein thail hat den andern angriffen. Als sich aber ein
„burger mit troworten sehr unmuß gemacht, hat man ihm
,>aus dem schloß nach den schenkeln geschossen, das er zu
„boden gefallen, darauf die andern all geflohen: Vkd vil burger
„feien darauff in's schloß geflohen, darauf man aus dem
„schloß gefallen, radthaußthor, Spital vnd alles was d'stadt
„zugehörig eingenommen. Auf dem radtbauß bekhomt (?) darin
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„ i r 8utkraßia waren begriffen, darnach ein ieder feiner
„verbrechen mit dem Lohne gestrafft worden; welche gewichen
„hat man ire guetter contiZnrt, das Pier auß dem keller
„gezogen vud den Kriegstnechten geben bis man ein fenlein
„aufgericht.
„Als die aufruer angefangen, ist am selbigen tag hertzog
„ C a s i m i r gestorben. Darauff den 13. Februar die Am-
„herger aufruerig worden, welche die schloßpruck abgeworffen
„vnd das thor am schloß vermauert, ein Panier contra
„priuoipis mg.uaa.wm aufgestellt mit gewaffnetter handt,
„darumb d'Vicedom vnd etliche andere rädt mit waib vnd
„khindt ghen Neuenmarkh gewichen. Den 25. Februar als
„ W i n s e n i n s (Windsheim) Hauptmann zu Waltsachsen
„das schloß zu D i r f c h e n r e u t wolt mit Pauern besetzen
„ist er von den bürgern erschlagen worden, also das ein
„iedter hat handt mießen anlegen."
Auch hier hat Pfarrer Köner den eigentlichen Grünt
des Aufruhrs verschwiegen. Valentin Windsheim wollte
60 Landsknechte nach Tirschenreuth verlegen, die Ein«
wohner mit Gewalt zur Annahme der calvinischen Lehre zr
bewegen. Man kannte das hitzige Verfahren des Haupt«
manns, der die Bürger früher schon mit Exekution belegj
hatte und auch seinen Plan mit den Landsknechten wußt<
man. Kurz nach seiner Ankunft in Tirschenreuth ertönt«
die Sturmglocke; alles strömte nach Z o l l i t f c h e n s Haus^
wo er zugekehrt war. Dasselbe wurde umzingelt, mit Ge-
walt erbrochen und nach allen Winkeln durchsucht. M a l
fand ihn in des Richters Nebenhaus auf dem obern Getreid
boden. Er wurde die Stiege hinabgeworfen, mit Stiche:
und Hieben aufgefangen und auf die Gasse gezerrt. Einei
unmenschlichen Grausamkeit erlag er vor Jakob P f r e i m d t e r i
Haus und wurde todt noch mit Füßen von den Wüthendel
Weibern getreten. Dem Prädikanten Johann M a r berge'
wäre es nicht besser ergangen, wenn er nicht mit Weib un!
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Kindern die Flucht ergriffen. Er hielt sich einige Zeit im
Schloße zu Neuhaus auf*) und weil in den Jahren 1596
und 1599 in B e r n g a u ein Johann M a r b e r g e r als
Pfarrer erscheint, so werden wir kaum irre gehen, wenn wir
die Idendität der Personen annehmen und zwar dieß um
weniger, wenn wir bedenken, daß das Kloster Waldsassen,
folglich damals die kurfürstliche Administration den Pfarrer
von B e r n g a u zu setzen das Recht hatte.
Nun lassen wir den Pfarrer Kon er wieder weiter er-
zählen; er schreibt: „Der Vicedom von Amberg vnd Neu-
„markh namen in diesem landt, so C a s i m i r i gewesen, die
„Huldigung an alle Hindernuß ein. Als sie aber im chur-
„fürstenthum woltn weitterfarn hat niemandts huldigen wolln
„vnd fein in gefar des lebens khommen, das sie müssen ab-
lassen. Vnterdeß ist N e u m a r k h , dieweil ein fcnlein landt-
„knecht dagelegen den Vnsrigen immerdar ein argwon gewesen
„wider die soäitiosos. Den 4. aprilis ist ein newer radt
„gesetzt worden durch die Oommilsarios vnd die flüchtigen
„Burgermaister in der flucht blieben. G e o r g F r i e d r i c h
„ M arg r a f f hat die Amberger Zur aufruor bewegt vnd
„gesterkht, welches sich hernach also erfunden darüber er auch
„von W i l h e l m landtgrafen vermahnt davon abzustehen.
„Hertzog R ichhar t hat alspalt nach dem tobt H. O a s i m i i i
„nach d'6ud6rmuN der Pfalz gestrebt, wodurch d'angehent
,^churfürst verhindert worden das lehen zu empfahen. Also
„das-d'Kaiser dasselbig im «lunio an die churfürften gelangen
„lassen ir Mäioium darum zu hören."
Aw ?. M a i 1584 hat ein Hagelschlag die hiesige Feld-
flur verwüstet, so daß kaum ein Blatt an den Bäumen
blieb. Die Aufzeichnung dieser Begebenheit ist schwer leserlich,
doch so viel ist zu errathen, daß das Volk das Unglück dem
Unterlassen des Glockengeläutes zuschrieb.
I c h . Bapt. Brenner, Geschichte des Klosters Waldsassen.
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I m folgenden Jahre ist die Pest im Kloster S e l i g e n -
Po r t en eingerissen „6t Honmdfti-F sxtiuoti luüt ma^uo
uumftw"; dagegen war es sehr fruchtbar an Getreid, so daß
der Pfarrer schrieb: „MeinStadl ist voll worden bis in den'
„gibl allein vom Winterpau, vnd sein bei 24 Schober Haber
„ in den Hoff geschlicht." Das Jahr 1588 war gesegnet an
Wein, „das ma das fueder zu Heidelberg umb 5 f l . , im Franken-
landt umb 6 f l . hett kauften khunt." I m dritten Stockwerk
des heutigen Pfarrthurmes gegen das Langhaus befindet sich
mit einem scharfen Instrument in das Gestein eine Zeichnung
des Durchschnittes des Thurmdaches eingegraben. Links da-
neben befinden sich die Buchstaben I I ? und unter diesen die
Iahrzahl 1590.
Am 16. Jul i 1590 ist eine Weibsperson gestorben, welche
eine „kleine Prem", wie sie auf dem Felde stiegen, auf den
rechten Arm gestochen, daß eine Geschwulst entstand, die
nimmer vertrieben werden konnte. Das Gleiche ist kurz vor-
her einer andern Weibsperson von „einer Mucken" wider-
fahren. 'Sie ist im Gesicht und am Hals geschwollen und
gestorben.
Am 20. August 1592 tauft dahier Melchior Wagner
Pfarrer von S e l i g e n p o r t e n .
5) J o h a n n Köner , kalvinifcher Pfarrer vom Oktober
1592 bis 1607, autbcnlsoris Kling HeiäMorFougi ox 89. -
io vvoogws patriquo lurroßaws a gsrVuissillw
10. oewbris ^inbsrßao. Seine Frau hieß
Anna, und als ihre Kinder sind genannt: Johann Georg,
geboren den 8. März 1596, getauft vom Pfarrer M a r b e r g e r
von B e r n g a u ; Johann, geboren den 6. Februar 1599;
sein Taufpathe war der eben genannte Pfarrer; und Maria
Martha, geboren den 24. Juni 1600. Sie war verheirathet
an Elias L i m m e r , später Pfarrer dahier in M ö n i n g ; sie
starb am 11. Februar 1621 und liegt in P ö l l i n g begraben.
Agnes, geboren den 3. März 1602, getauft vom Pfarrer
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Melchior Wagner von S e l i g e n p o r t e n , und Anna, ge-
boren den 3. März 1603. Mehr kann man von ihm
nicht sagen.
6) Ein ungenannter calvinischer P f a r r e r von
160? bis 1609. — Die lutherischen Protestanten waren theils
unter sich und theils mit den Calvinisten in die größten
Streitigkeiten über ihre Dogmen gerathen. Dadurch fanden
selbst die Fürsten ihre Existenz gefährdet und sich veranlaßt,
eine Einigung anzustreben. Auf den Ruf des Kurfürsten
August von Sachsen versammelten sich der Tübinger
Canzler Andrea mit Chemnitz und Chyt räus und
andern sächsischen Theologen zuerst in Lichtenberg zu einer
Berathung, dann zu T o r g a u , wo sie das Torgauer Buch
verfaßten und im Kloster Bergen bei M a r b u r g , wo sie
am 27. Mai 1577 es vollendeten. Die Hauptredactoren
wollten alle Parteien zufrieden stellen, indem sie Luther's
System auf eine feine Weise durchgeführt hatten. Da aber
die Calvinisten ihre Glaubensansichten verdrängt sahen, so
verwandelte sich die Concordienformel in eine Discordlen-
formel. Ein Pfarrer Anonymus von hier schrieb voll Ent-
rüstung hierüber in's Taufbuch folgendes Spottgedicht.
V i r i L6lßou868 lo
Nusoipulo mioautos cliäioit qm
Das ist der Musculus.
Lt (M lalaoom praobors voluonbus
Das ist der Carnerus, der Tilemannus.
Hluqus lutum V6l3ar6 rotZ. atyue rokrißsr
Das ist der Criticus.
Hmyuo trabit loutam äs toto pootmo lauam
Das ist der Chemnitius.
L t varift torlos, <M lu68oit nsewry iuu68
Das ist der Seloncer.
Das ist der Schmidt Vdi^mt3.ti8 ^P08to1u8 (Andrea),
luut kuue8tum <M kormavero eMuruum
ut iNplorsut totri8<iU6 6rroribu8 ordsm.
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Um diese Zeit war der Pfarrhof sehr ruinös und deßhalb
wurde verordnet, daß das benötbigte Bauholz aus dem Se-
ligenportner Forst und das Geld von dem Gotteshaus Mö-
ning oder Berngau zur Reparatur hergenommen würde.
Damit stimmt die Tradition überein, der zufolge die letzten
calvinischen Pfarrer in dem Hause hinter dem deutschherrifchen
Wirthshaus „zum Hahn" wohnten.'
?) Ph i l i pp Spatz, calvinischer Pfarrer von 1609 bis
1622, aus Nürnberg gebürtig. Die Pfarrei umfaßte damals
die Ortschaften: Mön ing , zwei Asselschwang Kütten-
hausen, Schwarzach, Richthof, die Mühle zu Re-
ckenstätten, die Mühle Dennelohe, die Einöde D ü r n -
hof und die Filiale Rohr. Folgende Oerter sind, weil sie
der Pfarrei Möning zu weit entlegen, der Kircke des
Klosters Seligenporten incorporirt gewesen: Regners -
richt, die Mühle zu Dennelohe, Dürnhof und sint
von diesen auch dem dortigen Pfarrer der kleine Haus- unt
Feldzehent zugelegt worden. I n einer von ihm verfaßter
Pfarrbeschreibung führt er an: „der Pfarrer mueß auch
„durchs ganze Jahr alle Sonntage 2mal predigen in dei
„Pfarrkirchen vnd FiliaMrchen Rohr."
Unter den Einkünften zählte er auf: „Vom Gotteshaus
„Meningen alle Iar wegen gestifter Iahrtag Michaelis
„11 fl. 6'kr. 9 dl."
Im Jahre 1611 und 1613 kommen 3 Drahtzieher ak
Peter Groß, Thomas Cunzelmann nnd Georg Grä l !
zu Rohr vor. Im Jahre 1305 wurde Freistadt vor
Hilpolt von Ste in gegründet. Seine Nachkommen erwei-
terten es. Hier hatte sich 1572 ein Franzose Georg Fou-
r ier niedergelassen und das Geschäft des Drahtzuges begonnen
Eine Tochter des Bürgers Mauerer von da kam zun
Wirth Georg Heckl nach Al lersberg, heirathete ihn
richtete den Drahtzug ein und so wurde Heckl ein reiche)
Mann. Nach dessen Ableben heirathete sie einen Buchhaltei
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aus N ü r n b e r g Namens O i l a r d i und so entstanden die
beiden Fabriken in A l l ersberg.*)
8) E l i a s L i m m e r , calvinischer Pfarrer von 1622 bis
1626. Seine Frau hieß Martha und war, wie gesagt, eine
Tochter des Pfarrers Johann Köner. Sie starb schon ehe
er Hieher kam.
Kurfürst F r i e d r i c h V. von der Pfalz ließ sich verleiten,
die ihm von den Böhmen angetragene Königskrone anzu-
nehmen, trug sie aber nur Ein Jahr lang. Durch die für
ihn unglückliche Schlacht am weißen Be rge bei P r a g am
8. November 1620 verlor er sie und sein angestammtes Land
sammt der Kurwürde. Letztere wurde auf dem Fürstentage
zu Regensburg 1623 und später auch die Herrschaft
über die Oberpfalz auf Herzog M a x i m i l i a n von Bayern
übergetragen. Auf diese politischen Ereigniße deuten die
folgenden Verse, die im Pfarrbuche für S e l i g e n Por ten
dahier zu lesen sind:
Usta drovi8 ro^m uix uuum impisvorat auuum
Nt oum uioibus N.6X 1iyu6la(;tu8 srat.
Eine Iahrlein kurz, eine kleine Zeit
hat regiert Fritz im Böhmenreich
Der mit dem Schneemann sei aufgangen
M i t demselben auch wieder zergangen.
I m Jahre 1624 wurde die Conversion eingeführt; 162?
die Auswanderung denen angeboten, die von dem reformirten
Bekenntniße nicht abstehen wollten und 1628 auch durch-
geführt. I n dem eben angeführten Pfarrbuche ist hierüber
zu lesen: „8aopi88ims haben die Wortsdiener und Falsche
„von dem höllischen ^utiooko dem Deifel gesandten Pro-
pheten tnit Sackh und Packh aus der Churfalz auuo 1625
„und 26 abmaschiren müssen mit höchster angst vnd betrübnuß,
„denen Gott nach ihren werkhen kennt hie und dort in ewig-
„kheit mit großer Marter vnd höllischer pein vergelten, amen."
*) v. L'öwenth. Gesch. des Schulth. Neumarkt S . 82 f.
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1625 machten die Jesuiten Otto M e l l e r und Heinrich
Neumann Bekehrungsversuche. Sie wollten in Neumarkt
ein Collegium begründen, allein die Bürgerschaft witterte
Beeinträchtigung ihres Grundbesitzes und widerfetzte sich.
Die Jesuiten" mußten abziehen und die Capuziner kamen.
Ihre Bemühungen waren gesegnet. 1630 ftrmte der Bischof
von Eichstätt 6000 Neubekehrte.
L. D ie P fa r re i Seligenporten.
Sie umfaßte die Ortschaften Seligenporten und das
Dorf Regnersricht; die Mühle Dennelohe und die
Einöde Dürnhof wurden, weil von der Pfarrei Mön ing
zu weit entlegen, beigegeben.
Ueber die Vorgänge bei Nenderung das Glaubensbe-
kenntnisses in Seligenporten stehen uns leider keine Urkunden
zu Gebot. Die Aebtißin Anna von Kuedorf stirbt erst
1576 und wird in der Gruft beigesetzt; es scheint, daß sie in
Berücksichtigung ihres Adels bis zu ihrem Ableben im Kloster
verbleiben durfte.
1) Sebastian Trupp erscheint schon 1561 als lu-
therischer Prediger und wird 1563 Pfarrer von Sel igen-
porten genannt. I n den bezeichneten Jahren wurden ihm
von einer ungenannten Gemahlin die Kinder Ulrich und Se-
bastian geboren und vom Pfarrer von Möning getauft. Bei
Ulrich figurirt als Pathe ein „Iungkheri von Kuedorf,"
wenn nicht ein Bruder so doch ein naher Verwandter der
Aebtißin.
2) MaxCaspar Bester , lutherischer Pfarrer 1566.
3) Johann Castner, (wahrscheinlich) calvinischer
Pfarrer 1588. I m Jahre 1585 grassirte die Pest und raffte
viele Leute hinweg.
4) Melchior Wagner, calvinischer Pfarrer von 1592
bis 1606? Er erhielt auf Kosten des Kurfürsten Friedrich IV.
von der Pfalz ein Pfarrbuch. Am 29. April 1601 wird
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Georg Fou rN ie r Drahtzieher in S e l i g e n p o r t e n ge-
nannt, ein Beweis, daß der Drahtzug auch da betrieben wurde.
.5 ) M . D a v i d S c o t i s , (unleserlich) Klosterprediger
(wie er sich nennt) und (calvinischer wie es schewt) Pfarrer
von 1606 bis 1609. Er legte ein Berzeichniß der Com-
municanten an, bedauernd, daß seine Vorfahrer nicht ein
Gleiches thaten. Darin führt er auch den Freiherrn von
Pappenhe im an, der aus Ansbach Hieher commandirt
worden und fetzt zu Ostern 1609 bei: „ Ist alhier gewesen
„vnd aüß Vnwillen gegen einen Schneider von Ansp ach
„ gegen Befelßbach gezogen. () 8ea.uaa.Ium!" Zu bedauern
ist, daß 2b Blätter der Pfarrmatrikel ausgeschnitten sind;
die haben sicher Wichtiges enthalten.
6) Georg M o l i t o r , (Müller) Pfarrer von 1609,
->- 1621; scheint der calvinifchen Richtung angehört zu haben.
Seine Frau hieß Barbara, ihrer Töchter eine Lucia, die
andere Barbara. Letztere war verheirathet an Georg B r ä u -
t i g a m in N ü r n b e r g .
?) P h i l i p p Spatz , calvinischer Pfarrer von 1622
Ms 1626. Nach Absterben des Vorstehenden ist er von den
Kirchenräthen zu Amberg auf fein Ansuchen wegen Alters
und Leibesschwachheiten von M ö n i n g , welcher Kirche sammt
deren zugehörigen Fil ial Rohr er 13 Jahre vorgestanden, den
22. Ma i 1622 Hieher zu einem Kirchendiener transferirt und
bestätiget worden. Er führt ein sonderbares Beispiel von
Copulation folgender Art an: Jakob Ernst von R e g n e r s -
r icht und Anna, Wirthstochter von da sind auf vorhergehende
öffentliche Proklamation dahier wegen begangener unzüchtigen
Leichtfertigkeit, so sie verhalten, im Amtshaus oder Schergen-
stuben zu Neumarlt durch H. Ioh. T r u b e l i c u m der re-
formirten Kirchen daselbst Diaconum auf Befehl der Obrigkeit
copulirt worden.
Bemerlenswerth sind seine Lamentationen. I m Jahre
1624 schreibt er:
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nostor 168^8 «1drIßtH/8 SVrH^ablt N08!
im Jahre 162b: B Gott SNehe an »e ine BetrVebte
K I r « h , koH« letzt reUe S»e aH^ ß V n r ^ h !
Das folgende Jahr war auch das Todesjahr des Lu-
theranismus und Calvinismus. Loev äios vsi vemt oru
et iuäißuatwuis pionus^ yuomoäo eeoicli8ti, ^m
Der Protestantismus spielte bekanntlich die Einkünfte
des Klosters in die Hände des Landesfürsten, in denen sie
auch noch einige Zeit verblieben, nachdem das katholische
Belenntniß wieder eingeführt war. Bei der Verwaltung
können genannt werden: 1) Die Richter: Wilhelm Niederer
1557, Ambros Meixner 1566, Erasmus Ruland 1596,
Wilhelm Ehrenreüter.^1614 und Wilhelm May 1623
und 29; 2) die Kästner: Jakob Roßner 1598 und 1611;
3) die Förster: Christoph Weigand 1598, Ioh. S t o l l n -
hofer 1616, Johann (Iörger, Oerger) Gronger 1609
und 24 und Ioh. Niedermül ler 1629; 4) die Schreiber:
Balthasar S to lz 1566, Erasmus Agr icola 1610 und
Johann Haßfur t er aus Amberg 1623. Diesen fügen wir
bei: 5) die Schullehrer Lorenz Pegler 1622 und 24 und
Ambros Baur 1627; 6) die Amtsknechte: Hans Beüsr-
le in , sonsten Wagner genannt, Fritz Popp 1623 und Fritz
Zedler 1625; und 7) die Thorwärter: Hans Prechter
1610 und 20, Johann Röhr le in 1623 und Egid Regen-
stein 1623. und 25.
0. Die Pfarrei Pavelsbach.
Ein ehedem da bestandenes Oeneficium wurde protestantisch
und der Fruemesfer Iobst A u r i n g ( ? ) gesellte sich ein Weib
bei. I m Jahre 1556 ist gesagt, daß ihm ein ehelich Kind
geboren wurde. Dasselbe wird 1558 von Ioh. Zinschtzr
angemerkt. Das Beneftciuyr wurde in eine Pfarrei umge-
wandelt. „Dabei sind 4 Hüblersgütchen zu Pavelsbach
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wie auch „ K e h e r s t ä t t e n " die Capell zu S . Cäc i l i en
mit aller ihrer Ein - und zugehör an Wismat und Feld
dem Pfarrer zu Pavelsbach zugelegt worden." Wo dieß
Ketzer statten gelegen, ist nicht zu ermitteln. Gesetzt daß
auch Reherftätten zu lesen, so ist kaum an Reckenstätten zu
denken, weil nicht anzunehmen, daß ein und derselbe Ort
in derselben Urkunde verschieden geschrieben wurde, da Pfarrer
Spatz unmittelbar zuvor sagt, daß ein Pfarrer von M ö n i n g
auf der Mühle daselbst den Kleinzehent zu empfangen. Es
gehört vielleicht zu den verschwundenen Einzelnhöfen, wie
deren ein solcher der Damnenhof zwischen der Kapel und
T i r o l s b e r g , und ein solcher,der P r o l n h o f oberhalb, des
Kesse lwe ihers gegen Pavelsbach links im Holze ge-
legen und kaum in ihren Spuren bemerkbar genannt werden.
Als Pfarrer werden genannt:
1) W o l f g a n g H a r t l i e b 1566. Er scheint der lu-
therischen Richtung angehört zu haben.
2) Leonhard B e r k r i n g e r 1595 -1600 . Ernennt
sich Vorsteher der christlichen Kirche zu Befe lsbach und
wird calvinifch gewesen sein. Er bemerkt, daß die Namen
derjenigen Kinder, so in der gedachten Gemeinde, ehe er der-
selben Lehrer von Gott durch die christliche Obrigkeit geordnet
worden, getauft sind, in den Taufbüchern zu S e l i g en-
por ten und zu Heng zu suchen sind, als deren beiden
Kirchen die zu Befelsbach iUia oder Futirche gewesen.
3) Theodor F i e g e l m e i c r , calvinifcher Pfarrer von
1602 bis 1608. Er nennt sich Diener vom Wort Gottes.
Seine Frau hieß Cunigunda. Am 30. Juni 1603 wurde
ihm ein Sohn geboren und vom Pfarrer Johann Köner
von M ö n in g „Johann" getauft; am 7. Januar 1605 aber
eine Tochter Anna. Sie starb am ?. M a i desselben Jahres
und liegt in M ö n ing begraben; abermal eine Tochter ge-
boren am 1. August 1607, genannt Anna Katharina.
Unter ihm ist der Freithof bei der Kirche St .
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hard, weil er zu naß war, zur Kapel verlegt worden. Jeder
Bauer im obern Dorf wie im untern hat.1 Pfund, jeder
Hübler V2 fi- aus gutem Willen beigesteuert. 1602 ist Eli-
sabeth Röckl st einer, eine Jungfrau von 50 Jahren, zuerst
in dem neuaufgerichteteu Gottesacker zur Erde bestattet worden.
1606 ist daselbst begraben worden Hans S tu rm . Er hat
bei Lebzeiten zur Pfarrei gestiftet 5 fl., davon ein Pfarrer
jährlich zu Michaelis 3 dl. zu empfahen hat.
Das Einkommen der Pfarrei bestand in 24 MetzenKorn
und 4 Schöber Stroh vom Kloster SeNgenporten (jetzt
bei der Pfarrei Selig enporten), in dem Ertrag von 2 Tag-
werk Wiesen bei T i ro lsberg , 2 detto zu Röckersbühl,
1 detto auf der Lache bei Pavelsbach, 1 detto genannt
die Hölzelwiese und eine Wiese, so das Sehnspach
genannt wird; an Geld auf Walpurgis 13 fi. Zins von
260 fl. Heilinggeld :c. :c.
Die beiden Heilingpfleger zu Pafelsbach gaben jähr-
lich ihrem Pfarrer ? fl. für die Predigten der hohen Feste,
welche vor Zeiten ein Pfarrer von Berngau eingenommen
und darum an den genannten Tagen gepredigt hat. Endlich
ist auf vielseitiges Ansuchen Theodor ZiegelMeiers 1603
zur Pfarrei vom Kirchenrath zu Amberg addirt und
zugelegt worden die Summe von 30 fl., welche Hr. Inspektor
zu Weid.enwanq alle Jahre zu Lichtmeß dem Pfarrer zu
Pafelsbach. zustellet. Solche gemelte 30 Gulden nimmt
er von der Pfarrei Siegenhofen.*)
4) Michael Weickersreuter, Pfarrer 1609. Der-
selbe merkt im Pfarrbüche an: „Nachdem ich Michael Wei-
ckersreuter, derzeit Pfarrer zuBabelsbach in einem hundert-
jährigen Register zu Mön ing vffgeschlagen vnd darinnen
befunden, wie vor der Zeit, do die Pfarr alhie mit keiner
eigentlichen Person besetzt gewesen, etliche stücken an Wifmat
*) Vgl. Pfarrbuch für Pavelsbach 1602 - 1779 am Schlüsse.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxx. 4
Umv.
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vnd Veldtern auch kleinen.Dorffzehent in vier Heusern da-
selbsten nach Mening geleget worden, weil sie) die im untern
Dorf ihr begräbnus zu Mening haben, seind solche stückh
vnd zehent vff mein anbringen zu Amberg in der Cantzlei
wieder hergelegt worden auuo 16l)9.
. 5) Johann Heg, Pfarrer 1609 — 1616. Seine Frau
hieß Johanna, war eine geborne B raun holz er; ihr Kind
Anna Dorothea, geboren den 30. September 1612, f den
3. März 1613, liegt in der Kirche im Dorf begraben.
6) Agat ius Nnwandter, Diener des göttlichen
Worts, (mithin calvinischer) Pfarrer 1616 —1619. Seine
Frau Susanna gebar ihm eine Tochter Margareth am
29. November 1618.
?) Christoph D örm!gins, (wahrscheinlichcalvinischer)
Pfarrer 1619 —1622.
I n den Jahren von 1622 und 1623 war die Pfarrei
verwaist und hat sie Philipp Spatz, Pfarrer zu S e l i g en-
porten versehen.
8) Georg Zei lner , Diener vom Wort Gotttes, also
calvinischer Pfarrer 1624—1626. Am 10 Juli 1624wurde
ihm ein Sohn geboren und Johann benannt.
v. Die Pfarrei
Dieselbe umfaßte
1) das Pfarrdorf Heng (Henige oder Henge). Selbes
stifteten die Hegg er (sprich Henger), deren Schild in der
Klosterkirche Kaf t l hängt. Ihre Güter kamen an den
Deütschherrn - Orden.
2)'Das Filialkirchdorf Po stpau (Pospau, Poschpau,
später Postbauer). Es gehörte der Familie Am ann oder
Ammon, die zu den adeligen Familien des Schultheißenamts
Neumarkt zählte. Sie gingen nach Nürnberg.
. Po st bau und der Kestel (Kessel-, Chezzel-paFus,
daraus Kesselbach) kamen von der genannten Familie an die
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Holzschuh er und von diesen (namentlich. durch Fritz von
Holz schuher/ dem Spitalmeister und Hauscomthur des
Ordens) an den Deutschherrn-Orden, der hier in Po f tbau
ein Pflegamt unterhielt, zu dem alle Bewohner von Schwarz-
ach, 44 von Pavelsbach und von M ö n i n g , H e n g ,
Kemna ten und Buch gehörten. Es ist die Ansicht ver-
breitet, daß man „ P o s t b a u e r " zu schreiben hätte, weil hier
ein Bauer Namens S i l b e r h o r n erster Posthalter gewesen.
Ih r widersprechen die Urkunden; der Ort existirte schon i. I .
1401., denn am 23. Februar dieses Jahres erlaubten die
Herzoge S t e p h a n und L u d w i g zu N ü r n b e r g dem
Deutschherrnorden auf desseii Klage, daß die armen Leute in
dem Orte zu B o s b a w e r viel beleidiget und geschädiget
wurden mit Nehmen und Räuberei, i n B o s b a w e r Mauern,
Gräben und ander Wehr zum Schütze zu bauen, mithin mehr
als 100 Iahte ftüher als die Posten in Deutschland (1522)
eingeführt wurden. I m Jahre 1594 ist es schon ein Fil ial-
kirchdorf, denn es wurden da Hochzeiten eingeläutet; 1612 wird
der Wirth Jakob W o l f genannt-' I n demselben Jahre kommt
zwar ein Bauer Leonhard S i l b e r h o r n vor, allein er wird
nicht Posthalter genannt; diesen Namen führt zuerst 1657
der Wirth Peter G r a u s .
Eppe le i n (Appollonius) von G a i l l i n g e n , der be-
kannte Raubritter, sollte in Nürnberg gerichtet werden; erbat
und erhielt jedoch, ehe er ausgeführt wurde, die Gnade, sein
Leibroß nochmal reiten zu dürfen Kaum saß er, so sprengte
er V0U der Burg in den Stadtgraben Hinab (man zeigt Heute
das Merkzeichen ein Hufeisen) und entkam. Der Stadtgraben
war damals minder tief und breit als er dermalen ist. Auf
der Flucht wurde er im Wirthshause zu Postpau ergriffen
und dann in N e u m a r l t hingerichtet — eine allgemein
verbreitete Sage.
. 3) Kemna th , (Kembden) früher ein Besitzthum der
Kemnater. sammt der Kol- und Brandmühl.
4«
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4)Kesselbach, 5 )D i l l be rg , (Tennelberg) 6) B u ch,
?) T i ro l spe rg und Pavelsbach 1566 — 1595.
1) Johann Santruck, Pfarrer von 1594 — 1601,
scheint der calvinischen Richtung angehört zu haben. Er
nahm Anstand seine Kinder in's Taufbuch einzuzeichnen;
solches ergänzt sodann fein ungenannter Nachfolger. Er nennt
seine Frau Magdalena und merkt als ihre Kinder an: Jo-
hann Michael, geboren den 2. März 1596 und getauft von
dessen Schwager Christian Reinhard zu De in ing ; Ano-
nymus, geboren den 31. August 1598, getauft vom Pfarrer
Michael S t u r m von Pö l l i ng .
2) Melchior Franziskus, Pfarrer von Heng, tauft
am 1. August 1607 des Pfarrers Georg Ziegelmeier von
Pavelsbach drittes Kind „ Katharina." Der Schrift nach
zu urtheilen hat er von 1601 bis 162? pastorirt. Seine
Nachfolger sind nicht mehr genannt, haben sick Aber bis zum
Jahre 1636 behauptet, was vielleicht der Nähe von Neu -
markt und Nürnberg zugeschrieben werden dürfte. Das
Gebiet der letzteren Stadt reicht bis Po ftp au. Aus diesem
wird 1615 M. Pancratius Laudterbach als Pfarrer von
Feucht genannt bei Gelegenheit, wo seine Tochter nach Heng
heirathet. *
Der Eifer im Kirchenbesuch ließ zu wünschen übrig,
denn einigemal ist angemerkt, daß solche Verächter des Wortes
Gottes als Taufzeugen zurückgewiesen und nach ihrem Tode
nahe an der Kirchhofmauer begraben wurden. Als Strafe
für die Fornikation ist 1600 angemerkt, daß Hans Sachs
und seine Braut Anna Schenk, beide von Heng, mit
Strohkränzen vom Amtsknecht in die Kirche zur Copulation
geführt wurden.
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V.
Die Pfarrei
nach
Wiedereinführung der katholischen Religion.
Nach einer Unterbrechung von 70 Jahren hebt im Jahre
1626 der katholische Cult wieder an..
1) Christoph P i r l a u s vom Jahre 1626 bis März
162? eröffnet die Reihe der katholischen Pfarrer. Es sind
Andeutungen gegeben, daß er aus Ingolstadt gebürtig
war, denn Ursula P i r l aus (sicher eine nahe Verwandte)
von Ingolstadt gebürtig, verheirathete sich am 16. Mai
162? mit "dem Schullehrer Ambros B a u r aus Geisen-
feld in Seligenporten. An seiner Seite hatte er-den
Diakon Thomas Faber und feine Amtstätigkeit erstreckte
sich über die Pfarrei Mön ing , wozu die Ortschaften
Möning mit einem Gegräbnißplatz, Kittenhausen,
Richthof, Asselschwang, das Malkirchdorf Rohr mit
einem Begräbnißplatz, die Mühle bei Recken stetten,
Schwarzach mit der Mühle und das Filialkirchdorf Pa-
velsbach mit dem Freithof bei der Kapel und Regners-
richt gehörten.
Bei dieser Ausdehnung der Pfarrei hatte er einmal dem
Caspar Beumel „der den 25. Fewerari auf die Bädstuben
gezogen und nebenbei gewesen ein vnwürdiger kirchendiener
vnd mit dem es gegangen ist wie im alten sprichwortt steht
Noäiy miß. Krag äiwi", wie er selbst schreibt, erlaubt, den
Bauer Hans Fries von Pavelsbach zu beerdigen. Bei
vielen Verstorbenen ist bemerkt, daß sie in ihrem Irrthum
verharrend verschieden sind. I n demselben Jahre 162? wo
des Pfarrers Aufzeichnungen aufhören, taufte einmal Michael
He l l 8». ^bsoloFiao Naooalkmrsus, paroobug
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2) Georg K r a u s , Pfarrer von 1627 — 1632. Der
Pfarrhof, der wie wir gehört haben in baulicher Beziehung
sehr herabgekommen und vielleicht kaum mehr bewohnbar
war, wurde reparirt und sind an die 1l)l)l) fl. aus des Hel-
lings Einkommen dazu verwandt worden. Den Stadel hat
das Kloster Se l i genpo r ten als vornehmster v^oimator
erbaut, damit es seine 2 Zehenttheile darin unterbringen
konnte. Auch an Umfang wuchs die Pfarrei, indem S e l i -
genpor ten, wo 1627 — 1630 Johann E r m a h r als
Pfarrer fungirte, mit ihr vereiniget wurde. Außer Seligen-
porten, das einen Begräbnißplatz hatte, kamen auch die Oerter
D i r n h o f , Denn-enlohe, B i rken lach uud Neuhof
herbei. Dieß Neuhof (Nsovilla) eine Einöde bei Phrbaum
rührte von der Stiftung der Herren von S u l z b ü r g an das
Kloster Seligenporten her, welches den Hof sammt dem Gute
Ne'venses (heute eine Waldparzelle „ N e u s e s " mit noch
sichtbaren Spuren früherer Anbauung) zu Lehen nahm.*)
3) J o h a n n G i r i sch aus Kemnath in der Oberpfalz,
Pfarrer dahier in M ö n i n g 1633. Derselbe fängt die
Matrikeln an: yapta ^69^01-3. (Neumarkt) Oxpulsisyus
8a<;ri6eu1i8 Nisa^apiois ao äsuuo reli^iono ortlioäoxa
mtroäuota 6to. — Seine Aufschreibungen hören schon im
nächstfolgenden Jahre wieder auf. Dieser und zugleich der
Umstand, daß nach ihm 3 Jahre lang weder Taufen noch
.Emulationen mehr verzeichnet wurden, führen auf die Ver-
muthung, daß er derjenige Pfarrer von M ö n i n g war, den
der schwedische General H 0 r n als Geißel mit sich fortführte.
Gleiches Schicksal traf die Pfarrer von Lau te rho fen ,
D e i n i n g , B e r n g a u , Litzellohe und Sindelbach und
den Kaplan von Neumarkt .
4) Ab raham Schum, Pfarrer von M ö n i n g und
S e l i g e n p o r t e n von 1637 — 1639. Wie oben gesagt,
'y v> Löwenthal, Geschichte des Schultheißenamts Neumarkt S. 88.
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erhielt sich der Protestantismus bis zum Jahre 1636 in de:
Pfarrei Heng. Von da bis zum Jahre 1640 wurden die
Kinder theils zu Neumarkt und theils zu Pö l l i ng
katholisch getauft.
5) Georg Weiß, Pfarrer von 164N —1642, Unter
ihm wird Heng mit der Pfarrei Möning wieder vereinigt.
Es waren damit verbunden das Filialkirchdorf Po st Hau,
die Oerter Kemnath, Buch und Kesselbach und die
Einöden B r a n d - und Kothmühl. — 1641 wurde in
Pavelsbach die große Glocke angeschafft; Johann Pfetter in
Nürnberg goß sie.
6) Johannes Kohl , Pfarrer von Möuing und Seli-
genporten, Curatus in Pavelsbach und Heng von 1642, f 1645.
Aus seiner Verlassenschaft wurde ein Theil zur Anschaffung
eines silbernen Kelches verwendet, der noch vorhanden ist.
Nach ihm nimmt die Taufen dahier vom 14. Januar bis
zum Mai 1646 der Pfarrer Thomas W i e r l von Freistadt vor.
?) Ignaz Hon ig , Pfarrer von Möning von 1646
bis 1656. Für die Pfarrei Seligenporten und die ihr in-
corporirte Filialkirche Heng beginnt er 164? neue Matrikeln.
8) Johann Eonrad M ü l l e r , Pfarrer und Curatus
von 1656 - 1653.
9) Johann Adam S p e r l , Pfarrer und Curatus
von 1658—1662. Er verließ die Pfarrei und trat in den
Orden der Capuziner. Während seines Noviziats versah die
Pfarrei Johann Höf ler ; er kam als Caplan nach Neu-
markt und hier folgte
10) Ludwig Epple als Pfarrer von 1662 -1668.
Der Kurfürst Ferdinand M a r i a stellte das Kloster
Seligenporten wieder der Art her, daß dessen Einkünfte
den Salesianerinen in Amberg zugewendet,wurden, nachdem
ein Drittel davon zu denen von Onadenberg geschlagen
und den Frauen desselben Ordens bei. St. Anna auf dem
Kreuzberg in München zugewendet worden. Papst
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Clemens IX. bewilligte es am 24. August 1667. Daher
entstand in AmberK an der Vils das schöne Klostergebäude
mit einem Kirchlein (1738 bedeutend vergrößert). I n seel-
forglicher Beziehung trat dadurch keinerlei Veränderung ein.
. Dieser Pfarrer hinterließ eine Beschreibung des Pfarrein-
kommens und führt in dieser aus: „Vom Kloster Sel igen-
„-porten hat ein Pfarrer dieß orths von dem Herrn Ver-
„walther jerlich 150'fl.; — sind rechtlich schwer zu behaupten;
„ebenso 30Metzen Korn. Ist diese Oetreidbesoldung insgleich
„erst bei Hrn. Schum angefangen worden. Item hat
„ein Pfarrer dießorts ein wisen ohngefähr 2 oder 3 Tagw.
„zweimädig gleich wie man vom Kloster auf Möning gehet
„auf den rechter Handt. 'Item ein gärtlein gleich vor dem
„Kloster. Nit weit davuon ist auch ein veldt, welches alles
„der Müller im Kloster Hans Götz in bestand hat." Diese
Grundstücke sind hcut zu Tag bei dem Pfarrwiddum Seligen-
porten zu finden.
Johann Heinrich Hörmann, kaiserlicher- Postoffizier
von Nürnberg hielt sich 166? mit seiner Frau Margaretha
in Po ftp au auf. Sie erwartete hier ihre Niederkunft,
uo iniaug aä riwm ot (ni-Omomgiu I^ utböi'aiioi'um alias
MrimdorFa.6 v0utiu^6i'6t. Ludwig Epple kam als Stadt-
pfarrer nach Heideck und hier folgte
11) Johann Höf ler , Pfarrer von 1668 - 1669,
vermutlich derselbe, welcher früher hier Caplan war.
12) Johann Löf f ler , Pfarrer von 1669 — 1671.
Er war gebürtig von Eich statt, studierte zu Ingolstadt
und war ehedem Pfarrer in Ple infe ld.
13) Johann A l te r , Pfarrer von 1671 — 1674. Seine
Schwester Eva war Gevatterin des Gegenschreibers Johann
Singer von Seligenporten am 5. Mai 1670.
14) Andreas Lausner, Pfarrer von 1674 — 1685.
Er war früher Pfarrer in Ple infe ld. Hier pastorirte er
allein und celebrirte alle Sonn- und Feiertage zweimal.
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So lange der Kurfürst das Kloster Seligenporten hatte,
wurden die Baukosten für den Pfarrhof größtenteils durch
ihn gewendet; dessen aber weigerte sich das neuerrichtete
Kloster und deßhalb verfügte das bischöfliche Ordinariat
Eich statt am 30. Jul i 1674, daß die nöthige Bausmnme
uä Interim aus Mitteln der Heilingfaktorei entnommen
würden, bis Seligenporten von Eickstätt aus an seine Schuldig-
keit gemahnt worden sei. Die bischöflichen Wen über Pfarr-
visitationen im nächstey Jahre enthalten hierüber die Be-
merkung: ^6äk8 paroclnHlhs: nulluru vitwm patmutur
Onrator reäclituum bcelosiastioorum ^bolori priwum uup6-
aä c^ uam reparationeui moua^tyrium iu
cleoimatav 6x (Umiäio li^na eontulit.
super äimiäio dujus pensi praolooto mouastorn äioti ra-
resiäuo 0O010 sccles. recläituum
1676 starb Michael S i e g e r t , 32 Jahre alt, Wirth
in Pavclsbach. Er hat einen Iahrtag gestiftet mit V2 Tag-
werk Wiesen unterhalb des Kesselweihers, Mrl ich I fl. 30kr.
Pfarrer 30 kr., Meßuer 10 kr., den übrigen Theil erhält
die Kirche S t . Leonhard.
Am Sonntage, dem Feste der. hl. Mutter Anna, 1682
wurde mit spezieller Vollmacht des Weihbischofs L u d w i g
Benz des Fürstbischofs M a r q u a r d I I . von dem vorstehen-
den Pfarrer die neuerbaute St . Cäc i l i enk i r che feierlichst
eingeweiht. Die frühere wurde bei Eindringen des Luthera-
nismus 1552, wie aus dem Neumarkter Archiv erhellet, ein-
geäschert. Lobenswerth zeigten sich bei diesem Akte die Be-
mühungen des Hrn. Rudolph von Eve rha r t und M i l t e n -
be rg , Kastners und Oberheilingpflegers in Neumarkt, sowie
nicht minder die des Ulrich S i e g e r t , Wirths im oberen
Pavelsbach und des Johann Kr 'umzer , beider Heilingpfleger.
Der Magistrat von Neumarkt beanspruchte das Patronats-
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recht und schickte, zur Einweihung den Rathsherrn K o l b und
den Syndikus Os te rme ie r . Das Fest verherrlichten Jakob
S c h r e n k h l e r , des Hochadeligen Stiftes Seligenporten
Richterund Verwalter, Michael A d e l m a n n , des Hoch-
deutschen Ritterordens Pfleger zu Postpau, Lorenz R e i d a x ,
kurfürstlicher Mautner und Oberaufschläger und viele Andere.
1682 und 1683 treffen wir (vielleicht um einer anste-
ckenden Krankheit den Eingang zu wehren) zwei pestilenzische
Confinwachen, eine bei D e n n e l o h e , die andere außerhalb
Postpau. Auf der ersten wird am 5. August 1682 Johann
W e r m a n n von D ü s s e l d o r f , ein abgedankter Soldat und
auf der zweiten am 19. Oktober 1683 Friedrich F u x als
Nxervitator genannt.
„1684 am 2. August sind lebendig verbrannt Johann,
„ein Söhnchen des Webers Stephan G r u b e r in M ö n i n g
„und Anna, ein sechsjähriges Töchterchen des Ioh . Schne ider ,
„eines Taugenichts und leichtfertigen Possenreißers und sind
„23 Fimmer in Rauch aufgegangen. Dadurch wurden Viele
„ in die äußerste Noth und Armuth gestürzt, weil sie gar
„nichts davon gebracht haben, als'wie sie gegangen und ge-
standen sind. Da sie mit dem Abschneiden des Getreides
„auf dem Felde beschäftiget waren, so ist bis sie nach Hause
„gekommen, alles in Flammen gestanden. Traurig! Die
„Leute haben ihre vor 5 Jahren eingeäscherten Gebäude mit
„vielen Mühen und Kosten hergestellt und jetzt liegen sie
„wieder darnieder."
Die Ursache des Brandes war folgende: Es hatte dieser
Weber einen Schwager Namens Johann Schne ider aus
Möning als Miethsmann im Hause. Seine Frau war erst
vor einigen Tagen niedergekommen. Gegen Abend sagte sie
zu ihrem Töchterchen von 5 oder 6 Jahren: „Geh' Mädle,
schür ein Feuer an, daß man dem Khindt ein Praü oder
Mueß kochen kann." Nachdem es zu diesem Zwecke ein solches
angeschürt hatte, lief es in die Stube und schrie: „Mntter
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's brennt schon." Die ging hinaus und fand die Küche
schon in Flammen. Sie wollte die umherliegenden Späne
und Scheiter löschen, allein vergebens; der Weber und seine
Schwägerin liefen davon und vergaßen die Kinder in der
Stube.
15) I o h a n n C h r i st o p h H u e b e r, Pfarrer von 1685,
5 1.712. Er war gebürtig aus Neu mark t . Aushilfe leistete
ihm der Capuziner ?. Ambrosius von Landshut. Derselbe
taufte ein Kind des Melchior Lachner, Bettel- (das heißt
Rosenkranz -) Krämers aus S a l z b u r g . Die Pfarrgebäude
drohten auf allen Seiten den Einsturz und Niemand war,
der die Baufälle wendete. Daher befahl auf Andringen des
bischöflichen Ordinariats die Negierung zu A m b e r g , den
Klosterzehent zu sequestriren, bis sich selbes dazu bereit erklärt
hätte. Endlich wurden 560fl . 37VZ kr. aus dem Zechschrein
des Gotteshauses vorgeschossen, diese über 100 Jahre in den
Kirchenrechnungen als Schuld vorgetragen und dann als
uneinbringlich abgeschrieben:
I m Jahre 1691 wurde die Fil ial Heng von der Pfarrei
M ö n i n g getrennt und der Pfarrei P ö l l i n g incorporirt.
Außer den Stolgefällen gingen auch bedeutende Domimcal-
renten von H e n g . Kesselbach, Postbau und Buch
verloren.
Am 1. Ma i 1696 wurde auch S e l i g e n p o r t e n ab-
getrennt und mit einem eignen Pfarrer in der Person des
Melchior P au m gar ten (Baumgärtner) besetzt. Dadurch
gingen außer den oben, vom Pfarrer Ludwig Epp le bezeich-
neten Grundstücken 24 Metzen Korn, 2 Schöber Roggen- und
2 detto Haberstroh und was noch die Hauptsache, 30 Maß
Holz, damals in einem Werth von 30, jetzt über 300 fi.,
welche ein Pfarrer von M ö n i n g für den Entgang des
Zehents in Pavelsbach für die Pastoration vom Kloster-
richter bezog, verloren. Das Einkommen hat man genommen,
die Last hat man belassen. Die Verpflichtung einen Kooperator
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zu halten hörte auf, allein dagegen spielte bald die Gemeinde
Rohr die mißvergnügte, und dadurch ging, wie wir bald hören
werden, auch diese Begünstigung verloren.
Einer besondern Erwähnung gebührt hier der Pfleger
Adelmann'schen Familie. Michael A d e l m a n n und seine
Frau Anna Maria hatten eine Tochter, Maria Katharina,
welche im Jahre 1666 Ioh. Christoph S e i d l von S c h l a -
genwald fürstlich pfalzneuburgischer Pflegsverwalter zu
8 ab er angetraut wurde. Nach dessen Ableben verheiratete
sie sich mit Johann Adam E d l e r , des deutschen Ritterordens
Gerichts- und Triftenschreiber zu N ü r n b e r g . Eine andere
Tochter Anna Katharina heirathete Johann B l o m m e n h o f e r
von S iegenhofen am 4. Januar 1674. Ein Sohn mit
Namen J o h a n n starb 1678 in der Müthe seiner Jahre
als LanäiäatuZ M-is und ruht in der Kirche des h. Jakob
zu Heng auf der Evangelienseite. Er war von Roggen -
bach, Deutschordensritter und Archicomthur in E l l i n -
gen, zum Nachfolger seines Vaters im Pflegamt designirt.
Pfleger Ulrich A d e l m a n n , vielleicht ein anderer Sohn des
genannten, ließ 1695 einen Seitenaltar in der St . Cäcilien-
Kirche zu Ehren des hl. Sebastian anfertigen. Derselbe
kam gar oft und gerne Hieher, um seiner Andacht zu pflegen.
Dermalen zeigt man noch den Betstuhl, den er sich eigens
machen ließ. Den andern entgegengesetzten Seitenaltar haben
der Gastgeber Ulrich und seine Gemahlin S i g g e r t von
Pavelsb.ach auf ihre Kosten anfertigen lassen.
I n Bezug auf das Pfarrwiddum gibt der vorstehende
Pfarrer die Bemerkung: „Es ist in M ö n i n g ein Whden-
hof, aber nicht dem Pfarrer, sondern dermalen Paulus
M ä h e r zu M ö n i n g und Hans Priester, der Metzger
genannt, von K i t t enhausen zuständig, den sie käuflich an
sich gebracht haben. Derselbe wurde zur Probstei S p a l t
gezogen und vom Weihbischof, dem sie durch päpstliches Breve
von 1589 zur Sustentation zugetheilt worden, etliche Ma l
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pro 1000 f l . auch 900 f l . verkauft und für soviel verhand-
lohnt worden, nämlich 45 und 50 f l . " Dermalen sind es
zwei ansehnliche Anwefen unter Hs.-Nr. 49 und 58, die
wohl so viele Tausende werth sind, als sie früher Hunderte
kosteten.
I n Bezug auf Gottesdienstordnung merkt er an: „Ist
einem Pfarrer nichts gewisses vorgeschrieben, sondern jederzeit
bei seiner Willkür geständen. Meistentheils habe ich gepflegt
2 - und 3mal den Gottesdienst in M ö n i n g (weil es in
Mitte der Pfarrei und fast alle kommentlich in einer guter
halben Stunde dorthin gelangen können), alsdann wechselweist
in R o h r und Pave lsbach, auch zu Zeiten in der Kapelle
8. ( ^ s o i l i a s zu halten."
Der kurfürstliche Rath und Schultheißen-Commissär vor
Neumark t Johann Georg von Neumaher erwarb sich
Grund und Boden am M ö n i n g e r b e r g , führte Gebäude
auf, erhielt die Edelmannsfreiheit und schrieb sich Hofmarksherr
von M ö n i n g e r b e r g und I a h r s d o r f (Gostorf). I m
Jahre 1701 fing er an, das Holz auszureißen und der
Boden zu cultiviren. Am 28.'August klagte die Oberir
Iosepha D o r f n e r bei der kurfürstlichen Regierung in Am-
b e r g wegen des Neubruchzehents gegen Pfarrer Huebe :
und der excipirte am 17. Dezember dagegen: Der Zehen!
gehöre propter aäimuiiztrg.twuoiu saoramMtoruw dem Pfarrer,
m ouM8 ümdus oxui-Ait. Das Kloster habe nicht in dei
ganzen M ö n i n g e r Flur den Zehent, also auch nicht der
Neubruchzehent auf dem Berge zu suchen, der zudem eine
Enclave zwischen der Möninger und Asselschwanger Flur sei
und endlich, daß, da der Beklagte ein Cleriter, der Streil
vor das Forum des Bischofs gehöre. 1702 klagte Herr vor
Neumaher beim Bischof/ weil der Pfarrer eigenmächtig
ausgezehntet habe, worauf das Consistorium Separation des
eingesehen Zehents bis zur Entscheidung anordnete. 1706
wendete sich die Oberin A. Theresia W a m p l an den deutscher
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Kaiser und replicirte: Das Kloster sei in M ö n i n g Uni-
versaldecimator und mithin ziehe pars m^or mmorem nach
sich, der Berg heiße M ö n i n g e r B e r g und gehöre also
in die M ö n i n g e r Flur.
Der jetzige Helm des Thurmes ist laut Inschrift 1711
aufgerichtet worden und soll ehedem ein Kuppelthurm be-
standen haben.
Da die Pfarrei S e l i g e n p o r t e n und die Fi l ia l Heng
noch im Pfarrverband M ö n i n g waren, mußte der Pfarrer
einen Cooperator halten, jetzt aber nach der Abtrennung war
er der Last überhoben. Nun rührte sich die Filialgemeinde
R.ohr. Weil ewige vom Sturm der Zeit noch nicht ver-
wehte Gefälle des dort einst gestifteten Beneficimns bei der
Pfarrei sind, so belästigte sie fortwährend die oberhirtliche
Stelle und Fürstbischof J o h a n n A n t o n I. 1705 — 1725
fand sich bewogen, unterm 5. Juni 171(1 „des öftern An-
laufes gedachter Gemeinde überhoben zu sein," gnädigst zu
erklären, daß „ein bermaliger Pfarrer wegen innegehabten
Frühmeßgefällen alle 14 Tage eine Wochenmesse pro ll iu-
äatorivus zu lesen, auch an jedem 3.Sonntag in R o h r den
Gottesdienst zu halten oder durch einen Geistlichen halten zu
lassen verpflichtet sei." Gleichwohl aber wurde nach Ableben
des Pfarrers Hueber am 23. Juni 1712, also schon nach
2 Jahren, nachdem in der angeführten Urkunde, von den
Frühmeßgefällen gesagt worden war> daß „sie nach reifer
Untersuchung und Erkenntniß keinen eignen Geistlichen tragen,"
wieder dem folgenden Pfarrer
16) J o h a n n S a n d t n e r , gebürtig von Wasserze l l
bei S p a l t von 1712, f 1719, die Auflage gemacht, „einen
Cooperator zur Besorgung der Pfarrei besonders des dritt-
sonntäglichen Gottesdienstes in Roh r zu halten." So hebt
nun 1712 mit Johann Georg Ebm von B e r c h i n g die
Reihe der Cooperatoren wieder an, die obwohl sie in sub-
siäium paroobi aufgestellt sind, dadurch daß es üblich ge-
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worden den M M M e n m n o y r und Pave lsbach einen
Wechselgottesdienst zu halten dem Pfarrer wenig helfen.
Unter diesem Pfarrer nahm das Hofgericht München
den Zehentprozeß auf und erließ die Generalvollmacht, daß
der Zehent bis zur Entscheidung sequestrirt würde. Am
12. Oktober 1715 insinuirte das Consistorium dem Kloster,
daß, weil inzwischen Herr von Neumaher den streitigen
Zehent an sich gezogen, das Sti f t S e l i g e n p o r t e n mit
dem Pfarrer von M ö n i n g gemeinschaftliche Sache gegen
ihn machen sollte. Endlich am 4. Ju l i 171? schloßen die
beiden Vergleich, daß es mit diesem Neubruchzehent gehalten
werden sollte, wie mit dem übrigen Zehent in der Flur-
markung M ö n i n g , daß aber das Kloster einem jeweiligen
Pfarrer soviel Holz als er nöthig hätte um den Preis wie
andern Stiftsunterthanen zukommen lasse.
17) Adam A n t o n R u m p f , Pfarrer 1719, f 172?.
I m Jahre 1724 wurde die Pfarrkirche umitis iu 1ooi8 re-
parirt und renovirt. Hiebet verlor sie vermutlich ihren alt-
deutschen Charakter. Als am 4. August 1854 der Blitz in
den Thurnö schlug, so wurden aus dem Gewölbe vor dem
Hochaltar Holzkohlen mit herabgeschleudert und diese begründen
die Annahme, daß damals die gothifchen Rippen beseitiget
und statt des Spitzbogens durch Wölbung mit Kohlen eine
Fläche geschaffen wurde zur Anbringung eines Frescogemäldes.
Damals mögen auch die jetzt noch vorhandenen Gemälde am
Plafond angebracht worden sein. Am 15. September 1726
wurde sie dünn von Herrn Adam N i b e r l e i n , Patron der
Pfarrei und Weihbischof des Fürstbischofs F r a n z L u d w i g
consecrirt und der Gottesacker eingeweiht. Der Hochaltar
ist aufgerichtet zu Ehren des hl. W i l l i b a l d und der hl^
W a l b u r g a ; das Altarblatt hat I . Chrifost. Winck aus
Eich statt gemalt; der ^südliche Seitenaltar enthält als
Hauptfigur die des hl. A n t o n von Padua und der nörd-
liche die der allerseligsten Iungftau und Gottesmutter M a r i a ,
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Es will uns bedünken, daß damit eine hinweisung auf die
in dieser Richtung bestandenen Klöster gegeben sei. '
Pfarrer Rump f starb am 12. Juni 172? im Hause
des Dekans zu N e u m a r k t , wo er sich in seelsorglichen Ge-
schäften aufhielt und wurde beweint von feinen Pfarrkindern
dahier begraben.
18) J o h a n n W i l l i b a l d B r e i n , Dr. tkooloßiaft und
Pfarrer dahier 1727, f 1728. Er war zuvor 1? Jahre,
? Monate lang Pfarrer in Gnadenberg.
19) Johann M ichae l S chilcher, ^ gebürtig aus
Buchshe im, Pfarrer dahier 1728 — 1741. Unter ihm
werden Kirche und Thurm zu Pavelsbach in den Jahren
1736 und 3? neugebaut und wurden dazu Iahrtagskapitalien
mitverwendet. 136 fl. hat die St . Cäcilienkirche und 30 fl.
die St . Markuskirche zu R o h r beigesteuert.
Eine besondere Verehrung des hl. F r a n z X a v e r fand
hier Eingang zu Feiten des Pfarrers Rumpf . ?. Albertus
H o f f r e i t e r 8. .?. hatte ihm ein brackmiu b6U6äietüm und
2 Partikeln von der Tumba und den Eingeweiden des I n -
dianer-Apostels gegeben und er hatte ein Bi ld desselben
malen und auf dem Seitenaltar des hl. Anton aufstellen
lassen. Frau Maria Z insme is te r aus München hatte
zur Danksagung wiedererlangter Gesundheit ein schönes Meß-
kleid anher gesendet. Vielleicht rührt von ihr her das bisher
noch nicht erkannte Wappen auf einem Meßgewands
Diesen Cult förderte Pfarrer Schilcher durch Einführung
der Bruderschaft. Dazugab Papst Clemens X l l . die Er-
laubniß, bewilligte einen vollkommenen Ablaß für die lebenden
Brüder und Schwestern, für die Verstorbenen aber auf 7 Jahre
und privilegirte hiezu den Altar. Am 29. September 1738,
am Feste des hl. Erzengels Michael, fand die feierlichste
Errichtung statt. Kaum graute dkr Morgen als schon eine
unzählbare Menge von Verehrern des Heiligen vor den
Beichtstühlen sich sammelte. Um 4 Uhr wurde das Officium
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gesungen, bann wurden bis 8 Uhr heilige Messen gelesen
und der Rosenkranz gebetet. Um diese Stuude fang Hr. Jo-
hann Georg N i ebe r l e i n , Dr. tbeoloFias, geistlicher Rath
und Dechant des Capitels und Stadtpfarrer von Neumark t
mit seiner sonoren Stimme das Hochamt und Hr. Joseph
Onäz ?g.t. im88i0in8 ^postolious hielt auf der im Freithofe
errichteten Kanzel eine ergreifende Rede. Darnach zog alles
anwesende Volk auf die liebliche (Hoch-) Wiese im Dorfe,
wobei abermals von demselben eine kurze Anrede an dasselbe
statthatte. Die Zahl der Versammelten belief sich auf mehr
als 6000 und schon Nachmittags 3 Uhr konnte man weder
Brod, noch Fleisch, noch Bier in den Gasthäusern mehr
haben. Namentlich können noch aufgeführt werden: Fr. Eust.
Math. Joseph Bongraz von Schönhueb, Pfarrer von
B e r n gau; Johann Georg B i n k h l , Pfarrer von F r e i -
st adt ; ?. U3.ri3.1m8 R o t h , oi-ä. 8. Lsukä. in P lank -
stätten; Johann Richard Anton S t r e n g , Pfarrer von
U n t e r m ä s s i n g ; Johann S c h m i d , Pfarrer von S e l i g e n -
p o r t e n ; Willibald R i t h , Pfarrer von D a n h a u s e n ;
Johann Großhause r , Pfarrer in Meckenhaufen; Ioh.
K a r l , Curatbenefiziat in S o n d e r s f e l d . Diese und mehrere
andere arbeiteten im Weinberge des Herrn, indem sie bis
gegen 2 Uhr die Beichten der Büsser anhörten. Was die
Festfeier besonders hob, war die ansehnliche Partikel von
dem wunderthätigen Arme des hl. F ranz X a v e r , die mit
Genehmigung des hochw. bischöfl. Ordinariats Eichstätt zum
ersten M a l zur öffentlichen Verehrung ausgestellt wurde.
Man war veranlaßt zu rufen: L8to bi-aMmu uo8trum iu
M3.QS 6t 83.1U8 uostra. iu tempoi'ft tribul3.tioui8! «18. 33«
Dieselbe war ein Geschenk des 15 Paul F e t l , 8 ^. OoIlVFÜ
H3.II6U8I8 rootoi'i8, ehedem Professor in Ingolstadt. I n seine:
Gegenwart hatte Pfarrer Schi lcher I^iovütiaw8 tkooloA
eine These: MimotIi6U8 8ivo ol6iieu8 om-atus oiroa r68ti-
wtiouoni in 8P6016 tdeologlck iQ8truotu8 vertheidiget.
Verhandlungen d. histor. Bereines. Bd. xxx. 5
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0065-4
66
Außer den Genannten, die sich alle in das Verzeichnis
der Bruderschaft eintragen ließen, sind noch folgende M i t -
glieder bemerkenswert^ Wilhelm Adam von Leoprecht ing,
Pfleger, Kastner und Spitalverwalter in Allersberg; Joseph
Anton G n l d e n , Hof- und Stadt-Kastner, dann Marsch-
Commissarius in Eichstätt; Johann Mart in S c h e d t l , Ge-
richtsschreiber und Canzleirichter in Neumarkt; Joseph von
O r b a n , Hofmarchsherr zu Pilsach, Canzler zu Amberg;
Ioh. Georg S a r t o r i u s , Deutschordenspfieger zu Postpau;
Ioh. Franz Z i e g l e r , Kastner in Seligenporten; Johann
Stephan K o l b , Syndicus zu Neumarkt; Jakob G i l a r d i ,
Kauf- und Handelsherr in Allersberg; Ioh. Mich. Deochar
G r u b er , churf. Rentkammerrath und hochf. eichst. Gefäll-
verwalter in Neumarkt; Johann Caspar W i l d t m e i s t e r ,
Bauamtsverwalter in Neumarkt; Ioh. Christoph B r e t t a u e r ,
Shndicalschreiber in Neumarkt; Gg. Franz H a h n , Schreiber
in Seligenporten; Anton B o n g r a t z , Mtar ius oa68ar6U8
publi^us in Seligenporten; Sebastian von Neumahr , Herr
auf Iahrsdorf und Möningerberg; Anton P f ist er , fein
Verwalter :c. :c.
Einige Jahre darnach, vielleicht 1743 starb der genannte
Sebast. Neumahr mit Hinterlassung bedeutender Schulden,
die durch übertriebene Bauten verursacht wurden. Von seinen
Erben erkaufte F r e i st adt das Weißbierbrauhaus sammt
geräumigen Kellern und Salzstadel des Rittergutes M ö -
n ingerberg und zog die Braugerechtsame nach Freis tadt .
Die 3 steinernen Figuren an einem Hause gleich links
wenn man von hier aus die Stadt betritt, sind vom
M ö n i n g e r b e r g . Die Realitäten wurden an die angren-
zenden Oekonomen veräußert und aus dem Reste gestaltete
sich der jetzige Bauernhof.
Pfarrer Johann Michael Schi lcher kam als Stadt-
pfarrer nach B e r c h i n g , wo er schon früher Cooperator ge-
wesen, und hatte dahier zum Nachfolger
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20) Georg Anton Heckel, Dr. tk. und Pfarrer von
1741, -j- 1752. Er war gebürtig zu Al lersberg und war
zuvor Pfarrer in Obereichstätt. Er liegt dahier begraben,
wie sein Grabstein an der Sakristei beweist.
I m Jahre 1745 hat GottftiedGeisler, Kupferschmied
von Neumarkt den vom Unwetter zerschlagenen Knopf und
Stiefel des Thurmes dahier neugemacht und 19 Gulden er-
halten. Schlössermeister Martin Ebner von Neumarkt
fertigte das eiserne Kreuz, das 25 N wiegt und erhielt da-
für 3 fi. 30 kr.; Christoph Wagner, Zimmermeister von
hier^  machte die Helmstange und erhielt sammt Aufsetzen
19 fl. 15 kr.
21) Franz Jakob H e l l , vauonious von Herrieden
und Pfarrer von Mön ing 1752 — 1757. Er war zuvor
Pfarrer in Thei l lenberg und wurde vom Weihbischof Fr.
Heinrich von Kageneck als Pfarrer von hier präsentirt.
22) Andreas Holzinger, Pfarrer von 1757 —1779.
1766 sind mit einem Kostenaufwand von beiläufig 75 fl. die
vorderen Kirchenstühle dahier neu hergestellt worden. 1758
in der Nacht zwischen 12. und 13. Oktober ist in der Sakristei
und Kirche zu Pavelsbach eingebrochen und ein silberner
Kelch, ein kupfernes Ciborium fammt gutzeugenem Röckl und
eine Monstranz 3. I^ouaräi gestohlen worden. Die Hostien
wurden ausgeschüttet.
Dieser Pfarrer hatte beständig zu kämpfen mit dem
Kloster Sel igenporten wegen eines Zehentbeznges und
wegen der Baupflicht am Pfarrhof. Auf dem Acker des
Conrad Setzer von Schwarzach nämlich, der am „Redt -
weg" liegt und an die Brei twiese stoßt, hatte seit un-
fürdenklichen Zeiten das Kloster V3 und der Pfarrer V3 des
Zehents bezogen, wie es in der Möninger Flur Rechtens ist.
Im Jahre 1762 aber wurden dem Zehentträger des Pfarrers
6 Garben Dinkl von dem klosterlichen Zehentträger Simon
S t u r m von hier abgenommen. Der Klosterrichter Jakob
55
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Christoph Göh l rechtfertigte es, und die Oberin M .
Walburga Plodeckh verfügte im Jahre 1764, daß, weil
der Pfarrer im vorigen Jahre den Zehent wieder erhoben,
man die IN Klafter Holz, die man ihm um billigen Preis bisher
abgelassen hatte, (der Vertrag vom Jahre 1717 besagt:
„alles nöthige Brennholz") ihm nicht mehr verabfolgen
werde, bis er diesen Zehent herausgegeben. Sie ging noch
weiter und ließ auch 15MetzenKorn, welche derselbe Namens
seines Patrons des Weihbischofs bezog, vorenthalten. Ge-
hörig aufgeklärt, gab sie zwar den Getreidbezug wieder frei,
aber nicht mehr die Holzabgabe. Der Pfarrer suchte sein Recht
bei der Negierung in A m b e r g , allein in Ermanglung der
Akten kann der Verlauf des Prozesses nicht weiter angegeben
werden. Der Holzbezug, der heute für die Pfarrei einen
unnennbaren Werth hätte, ist und bleibt verloren.
Ein anderer Streit bewegte sich um die Baupflicht an
den Pfarrgebäuden. Nach einer Tafel im alten Pfarrhof
geschah die letzte Renovation im Jahre 1703 und Pfarrer
H o l z i n g e r überkam eine sehr baufällige Wohnung. Er
implorirte die Regierung, daß der Bau betrieben würde.
Dieselbe forderte das Kloster als Hauptdecimator zur Con-
curreuz oder Oegenerinnerung auf. Dasselbe berief sich auf
das Tridentinum, dem gemäß die Kirche die primäre Bau-
pfticht habe und behauptete, daß die Kirche M ö n i n g hin-
länglich? Mittel habe, wogegen aber der Pfarrer auwntioo
darthat, daß nach der Erklärung des Heilingpflegers W i t -
te nb au er das kirchliche Vermögen unzureichend sei. Dar-
auf beantragte die Regierung eine Commission zur gütlichen
Bereinigung m loco M ö n i n g und lud den Pfarrer ein,
persönlich dabei zu erscheinen. Dieß verbot ihm die bischöf-
liche Behörde und verlangte, daß die Sache in Eich statt
m low (nmp6t6ut6 betrieben würde. Inzwischen sprach die
Regierung die Unzulänglichkeit des Kirchenvermögens zu einem
Neubau aus, und befahl die Concurrenz der Decimatoren.
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Der bischöflichen Behörde gegenüber, welche hierauf die Sache
in die Hand nahm, erklärte das Kloster, es seien keine Haupt-
bauten, fondern nur gründliche Reparaturen und hiezu nur
191? Gulden nothwendig, was die Gotteshäuser leisten
könnten. Dieß aber widerlegte der Pfarrer gründlich. Be-
züglich eines Baucanons erklärte er, daß ein solcher, seitdem
in S e l i g e n p o r t en ein eig'ner Pfarrer aufgestellt worden,
vom Kloster nimmer" angenommen worden, um sodann ouus
i'6p3.ratiom8 von sich zu weisen. Darauf entschied die bi-
schöfliche Behörde, es sei der cn8U8 oouourl-Outiay der De-
cimatoren gegeben, bedrohte das Kloster mit einem Oowpoils
und repartirte die Beträge. Sie entzifferten sich auf 3849 VZ
Metzen Getreid oder 2053 fi. 4 kr. in Geld. Dagegen reichte
das Kloster eine Dutzlic ein und der Pfarrer wendete sich
an den Kurfürsten, der auch 1765 dahin entschied: Bei der
Mittellosigkeit der Kirchen haben die Decimatoren zu bauen;
dessen ungeachtet wurde der schon theilweise eingefallene
Pfarrhof doch nur reparirt.
Am 17. August 1772 beschwerte sich der Pfarrer bei
dem bischöflichen geistlichen Rathe in E ichs tä t t und bei dem
kurfürstlichen geistlichen Rathe in M ü n c h e n gegen eine seit
5 Jahren bestehende Decimation vom ganzen Ertrage seiner
Pfarrei mit 46 f l . 45 kr. und für den pfalzneuburgischen
Antheil zu 12 fl. und sagte: S r . churfürstl. Durchlaucht
haben mehrmal Decimationen auszuschreiben geruht und die
Pfarreien in 3 Classes abzutheilen, also daß die erste als
angesehene beste Classe 32, die zweite geringere 20 und die
letzte, schlechteste 16 ft. zu bezahlen haben sollte und daß die
Pfarrei M ö n i n g in die erste Classe eingesetzt worden.
Unterm 21. August wurde ihm von Eichstät t aus
rescribirt, es seien diev6<;imkti0N8W0t96 nach den ehemali-
gen Fasstonen ausgeschlagen worden, mithin könne er sich um
so weniger beschweren, als e§ darauf ankommen könnte, daß
es Churbahern bei diesem einstweiligen Anschlage noch nicht
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einmal bewenden lassen, sondern vielmehr diesen Ansatz er-
höhen werde. Von München aus wurde er unterm
5. Februar 1773 mit seiner überreichten 8uppIi<M geradezu
abgewiesen und da er deßohngeachtet nicht zahlen wollte, so
wurde ihm mit Temporaliensperre und mit Auspfändung
gedroht.
Durch diese Kämpfe hat sich Pfarrer H o l z i n g e r ein
ehrendes Denkmal in der Pfarrregistratur M ö n i n g gesetzt
und viele Verdienste um die Pfarrei erworben. Seine
Thätigkeit lieferte'die Akten, auf welchen der Hauptbeweis
fußet, daß nicht einem jeweiligen Pfarrer, sondern den Kirchen
des Pfarrsprengels und bei deren Vermögenslosigkeit den
Decimatoren die Baulast an den Pfarrgebäuden obliegt, sei
es auch, daß die Pfründe ein coußruFmässiges Einkommen
bietet.
1772 wurde der Choraltar vom Maler Johann Nep.
Anton S t a d l m a h e r von Freistadt reparirt. 1774 den
4. August war hier ein Total-Schauerschlag. Das Getreide
war ziemlich eingeheimst, aber Kartoffel und Kraut litten
stark. Pfarrer Ho lz inge r erhielt in Folge dessen Nachlaß
der Decimationssteuer.
V 23) He in r i ch G u l d e n , Pfarrer in M ö n i n g 1779
bis 1783. Als 15jährigen Jüngling wurde ihm vom Fürsten
P i c c o l o m i n i , dem Commandanten der österreichischen
Truppen, eine Iunkerstelle angeboten. Er schlug sie aus,
setzte seine Studien fort und trat zu L a n d s b e r g in's
Noviciat der Jesuiten, studirte zu I n g o l s t a d t Philosophie
und wurde Lehrer an der niederen, nach Vollendung der
Theologie und nach Empfang der Priesterweihe der höheren
Schulen, endlich Professor auf der Universität F r ei bürg.
Die Aufhebung'des Jesuitenordens traf ihn in R o t t w e i l
als Moralprofessor. Gulden kehrte nach Eichstätt zurück
und Fürstbischof R a i m u n d A n t o n erkannte ihm dasselbe
Amt im Willibaldinum zu. Hier wollte er sich an die
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06970-0070-0
71
früheren strengen Lehensregeln des Ordens nicht binden, und
dieß brachte ihn aus der Gunst des Bischofs.' Dieser Umstand
in Verbindung mit einer Krankheit, die er sich durch an-
haltendes Studiren zugezogen, sowie der Mangel an Ge-
legenheit, sein reichhaltiges Wissen zu nützen, machte ihn
äußerst mißvergnügt. Er suchte die Nuhe als Pfarrer dahier,
fand sie aber nicht und tauschtedahernach S e l i g e n p o r t e n .
Nach 2 Jahren kehrte er wieder nach Eichstätt. zurück, wo
er 1793 als Canonicus bei unserer lieben Frau und als
Moralprofessor starb.*)
Von ihm sind einige Aufsätze für dle Länder- und
Völkerkunde von Hirsching verfaßt.
24) G e o r g B a r t h o l o m ä u s U r b a n , Pfarrer von
M ö n i n g 1783 - 1801, ein Müllerssohn aus Hahnbach,
hatte Freude an der Oekonomie und besonders am Gewerbe
seines Vaters, weßhalb er die Mühle bei Schwarzach
käuflich erwarb. I m 1.1801 resignirte er die Pfarrei und zog
sich auf diese Mühle zurück, überließ sie jedoch später einem
Vetter und erwarb die MVnchsmüh l bei P y r b a u m . Hier
beschloß er den Rest seines Lebens in stiller Zurückgezogenheit,
starb am 6. Januar 1808 und wurde dahier begraben, wie
man aus seinem Grabsteine an der Sakristei ersieht. I n den
Krie'gsjahren war er ein wahrer Wohlthäter der Armen und
steht als solcher jetzt noch in gesegnetem Andenken.
2b) M a x Joseph von Enhuber , Pfarrer von 1802
bis 1805. Unter ihm erlebte das Kloster S e l i g e n p o r t e n
sein Ende. Die Oberin hat ihm kostbaren Ornat und werth-
volle Kirchengefäße angeboten, um diese Gegenstände in der
Pfarrei Möning zu erhalten, er aber hat Alles abgelehnt,
um Weiterungen zu entgehen.
Nach kurzem Aufenthalte dahier folgte ihm auf Präsen-
tation des Landesfürsten sein Bruder, der Stadtpfarrer von
Heideck
'*) Ioh. Gg. Suttuer, Gesch. des btschöfl. Seminars Eichstätt. 1859.
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26) T o b i a s von E n huber, geistlicher Rath und
Pfarrer bahier 1805— 1813. Er führte einen Prozeß mit
Martin Gerner von Reckenftätten wegen 2 Metzen
Giltreichniß in Neumarkter Nleßerei, welcher unter seinem
Nachfolger IohNep G r e i n e r damit endigte, daß der Sohn
und Gutsnachfolger Johann G e r n e r auf Grund einer ihm
vorgehaltenen Urkunde gesteht, schuldig zu sein die Gi l t zu geben
und verspricht, sie entweder in nawra oder in Geld abzuführen.
Am 21. April 1809 kam eine Armee von 36000 Mann
Oesterreicher von Böhmen her nach Neumark t und wendete
sich auf der Hauptstrasse nach Regensburg. Auf der An-
höhe von Batzhausen sprengte plötzlich ein französischer
Offizier heran, der einige Worte mit dem Commandanten
wechselte und wieder forteilte. Dieser commandirte: Kehrt
euch! führte die ganze Armee zurück über N e u m a r k t , und
kam über P ö l l i n g , Heng und S e l i g e n p o r t e n Abends
in Schwarzach an. Hier 'verblieb man im Feldlager den
23. Apri l sammt der vorhergehenden und nachfolgenden Nacht,
wo man den Kanonendonner von Regensburg nicht un-
deutlich, vernehmen konnte und zog am 24. April über Re-
ckenstätten bei F re is tad t vorbei nach R e g e n s b u r g ,
wo man gerade ankam, als die Schlacht für Oesterreich ver-
loren war. Der Engelwirthsknecht von hier, welcher Ein-
spanndienste leistete, brachte die Nachricht zurück, daß der
Commandant alsogleich in E t t e r z h a u s e n aufgeknüpft
wurde (?). Seinen Namen konnte man nicht erfahren.
Die Erzählung ist entnommen dem Munde zweier be-
jahrter Männer,*) welche aus ihren Knabenjahren noch leb-
hafte Vorstellung zu besitzen vorgaben.
*) D ie Phan'asie dieser zwei Männer war wohl lebhafter, als ihr
Gedächtniß, da diese kriegsgefchichtliche Episode ein sehr sagenhaftes
Gepräge hat. Ganz entschieden unrichtig ist die Erzählung von einen
angeblich wegen Verrath aufgeknüpften Commandanten einer größeren
Truppenabtheilnng, denn davon müßte doch die Kriegsgeschichte etwas
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Die Pfarrwohnung war so baufällig, daß man sie ver-
lassen mußte. Der Pfarrer zog nach S e l i g e n p o r t e n .
Dort hatte Joseph E n g e l h a r d von Amberg die Kloster-
gebäude käuflich an sich gebracht und ihnz die mittlere Etage,
ehedem die Wohnung des Klosterrichtertz, zur Benützung
überlassen. M V n i n g drang nun darauf, daß der Cooperator
feinen Wohnsitz im Pfarrorte nehme. Dieses und die vielen
Beschwerden, welche ihm die Führung der Oekonomie und
die Einheimsung des Zehents an seinem veränderten Wohn-
sitze machte» bestimmte dm Pfarrer, sich um die Pfarrei
Daßwang zu bewerben, die er auch erhielt. Sein Nachfolger
2?) J o h a n n Nep. O r e i n e r , Pfarrer von 1813 —
1826 wohnte in dem Hause der Revierförsterswittwe Richter
zu S e l i g e n p o r t e n und benützte den Stadel der Gerichts-
wissen, vielleicht wurde ein Marodeur oder Spion in Etterzhausen ge-
henkt. Ebenso ist es mit dem angeblichen französischen Offizier beschaffen
der bei Vatzhausen mit einem Commandanten gesprochen haben soll,
und der jedenfalls ein österreichischer Ordonanzoffizier war. Allerdings
wurde ein Unterbefehlshaber durch die Fama beschuldigt, bei der Ein-
nahme von Stadtamhof in verräthenscher Absicht seine Schuldigkeit nicht
gethan zu haben, allein auch diese Anschuldigung blieb nur Gerlicht,
mag indeß jenen Erzählern zu Ohren gekommen und von ihnen ans
jene Truppen bezogen worden sein, welche Neumarkt pasfirten. — T a t -
sächlich haben ungefähr um die angegebene Zeit allerdings österreichische
Truppen Neumarkt paffirt. Außer etwaigen kleineren Abteilungen
kam am 20. Apr i l das l . österreichische Armeecorps (etwa 25,000 Mann
stark) unter dem Befehle des Generals der Kavallerie Grafen v. B e l -
l e g a r d e , eines der ausgezeichnetsten Generale, auf dem Marsche von
Schwarzenseld gegen Eichstätt zu in Neumarkt an. Dort erhielt es am
22. in der Frühe. Gegenbefehl und wurde auf Regensburg zurückbe-
ordert. Am 23. kam das Corps in Etterzhausen an, gerade an dem
Tage als die österreichische Armee ihren Rückzug durch Regensburg be-
wirkte, und fand dort den Befehl vor, zur Deckung des Rückzuges über
Burglengenfeld gegen Böhmen zu marfchiren. Diesem Befehle zufolge
marschirte das Corps sofort links im Naabthale ab und langte noch
denselben Abend über Pielenhofen und Kalmünz in Vurgleugenfeld an.
. lAnm. der Redaktion, l
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dienerswittwe Bauernfeind von da. Er war zuvor Pfarrer
in P h r b a u m . — 1813 hat Johann Adam B i t t n e r ,
Schreiner und Bildhauer in H i l p o l t s t e i n die Kanzel in
der Pfarrkirche um 80 fi. neu hergestellt. .
Um diese Zeit handelte es sich darum, baß M ö n i n g
in Ermanglung einer pfarrlichen Wohnung zu einer bloßen
Fil ial von S e l i g e n p o r t e n herabsinken sollte. Deßhalb
erhoben sich die Pfarrangehörigen, betrieben diese Angelegen-
heit und sieh' da, das Pfarrhaus und die Oekonomiegebäude
erstanden wieder aus dem Schutte. Pfarrer G r e i n e r wollte
ersteres an der Stelle errichten, wo dermalen der Gemüse-
garten ist und hatte zu diesem Ende schon den Grund graben
lassen. Ein Hügel im Grasgarten mit einem Sommerhäus-
chen, welches Pfarrer Ange rbaue r aufrichten ließ, bezeichnet
den Ort, wo er die aufgegrabene Erde ablagern ließ. Allein
er mußte von feinem Vorhaben, durch die kgl. Baubehörde
gezwungen abstehen, obwohl nicht abzustreiten, daß sein Plan
vorteilhafter gewesen,, als der gegenwärtig ausgeführte. Weil
vom Dorfe weiter entfernt, wäre die Wohnung ruhiger, weil
ihre Langseite dem Süden zugekehret, wäre sie freundlicher
und weil sie höher gelegen, hätten die Keller vortheilhafter
angebracht werden können, als die dermaligen. Bei Unzu-
länglichkeit des kirchlichen Vermögens mußten die Decimatoren
10092 fi. 26 kr. concuriren und davon trafen den Pfarrer
1076 f l . 53 V2 kr.; die Absitzfristen begannen im Jahre 1818
und dauerten bis 1848.
Johann Nep. G r e i n e r kam als Pfarrer nach P u l l a c h
bei Abensberg. Während der Vacatur haben mehere Ort-
schaften nach einer 200jährigen Vereinigung die Auspfarrung
beantragt. Lange widersetzte sich das bischöfliche Ordinariat
aus dem Grunde, weil sonst die ständige Haltung des Coo-
perators dem Pfründebesitzer zu beschwerlich würde, mußte
aber nachgeben, weil das kgl. Landgericht Neumarkt aus nicht
völlig richtigen Gründen die Möglichkeit darthat.
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Durch allerh. Ministerialrescript vom 17. Oktober 1826
wurde verfügt, daß das Dorf Birkenlach mit 9 Familien
der Pfarrei A l le rsberg , die Einöden Neuhof und
Mönchsmühl mit 6 Familien der Pfarrei Phrbaum
und das Dorf Reguersricht sammt den Einöden D i r n -
Hof und Denneloh'e mit 40 Familien der Pfarrei S e l i -
gen Porten einverleibt wnrden.
28) Johann Ev. M e r l , Pfarrer von 1827—1833.
Derselbe gebürtig von Meckenhausen war ehedem Pfarrer
zu Kirch-AnHausen. Auf den 12. September 1828 zeich-
nete er einen Schauerschlag auf, der die Gegend A l le rs -
berg, Altenfelden, Regnersricht, Sel igenporten
und Pavelsbach traf. Es fielen Eismassen zu I'/Z R;
die Reparatur an den Kirchen zu Pavelsbach kostete 300 fl.
I n dem zuletzt genannten Orte kam am 29. Juni des
folgenden Jahres zwischen b und 6 Uhr Abends Feuer aus
bei dem Gütler LeonhardLachenschmidt, welches in kurzer
Zeit 1l Wohnhäuser und 8 Nebengebäude in Asche legte
und viele Leute um ihr ganzes Besitzthum brachte. Auch
ein Knabe von 5 Jahren büßte das Leben ein. — Pfarrer
M e r l kam von hier als Pfarrer nach Waltersberg.
29) Johann Ev. Angerbauer, Pfarrer von 1833
bis 1838. Unter ihm wurde 1834 die Pfarrkirche durch den
Maurermeister Michael Dexel von Freistadt um 23 Fuß mit
einem Kostenaufwand von 1539 fl. in westlicher" Richtung
verlängert. Hand- und Spanndienste wurden von den Pa-
rochianen versprochen; Pavelsbach und Rohr sagten sich
bald los und Schwarzach folgte. Die Hiesigen, die
Asselfchwanger und Kittenhauser leisteten sie mit
Widerwillen. Wie alles Gute, mußte auch dieser Bau seine
Widersprüche erfahren — und sowie alles fertig war, waren
Alle einstimmig im Lobe.
30) Io feph Amend, Pfarrer 1838 —1841. Er war
als Cooperator dahier beliebt, bewarb sich als Pfarrer in
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Rauhenze l l um die hiesige Pfarrpfründe und erhielt sie.
I m Jahre 1838 waren es 100 Jahre, daß die Bruderschaft
errichtet wurde. Das Jubiläum wurde im darauffolgenden
Jahre durch eine achttägige Feierlichkeit begangen. Dabei
predigten Dekan Götz von Gnadenberg, die Pfarrer K r i e g e r
vonDeining, M a h l e r von Meckenhausen, Schwarz berge r
von Berngau, G loßner von Thanhausen, M a y e r höfer
von Mörsdorf, Kapitelkammerer Röckl von Neumarkt und
der Suprior des Franziskaner - Hospiz's von F re i s tad t .
Die Zahl derer, welche zum Tische des Herrn gingen, stieg
auf 14,000 und viele derselben waren aus weiter Ferne
hergekommen.
Pfarrer Amend 's Aufenthalt dahier war von kurzer
Dauer; er kam nach Stöckelsberg und starb daselbst 1857.
31) Lorenz A l t s c h ä f f l , Pfarrer 1842-1848 . Er
war vorher Pfarrer zu Rockenstein bei Vohenstrauß; von
hier kam er als solcher nach K i r chdo r f bei Abensberg.
Das in politischer Beziehung vielbewegte Jahr 1848
ging auch an der Pfarrei nicht spurlos vorüber. Wie die
mißvergnügten Römer: '„?au6s 6t Oiro6U868!" riefen die
aufgeregten Bauern: „Holz und Streu!" Si? glaubten die
Zeit gekommen, wo sie solches und solche unentgeltlich aus
dem Staatswald holen dürften. Dieser wurde mitunter
hart mitgenommen. Die Schwarzacher erwiesen sich zu-
dem widersetzlich gegen das Forst- und Landgerichtspersonal
und dieß hatte zur Folge, daß eine Abtheilung Infanterie
in's Standquartier dahin gelegt wurde und daß 4 Männer
von da auf einige Jahre in's Strafarbeitshaus nach Lich-
ten au abgeführt wurden.
32) Edua rd I a n i c h , Pfarrer von 1848 — 1857. Er
war gebürtig von Neubu rg a. d. D . und war vor seiner
Hieherkunft Benefiziat in Fre is tadt .
I m Jahre 1852 wurde der Helm des hiesigen Thurmes
in feinem obern Theile 6 6 2 ^ meßend durch den Spängler-
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meister Karl P r ö l s von Neumartt mit Blech eingedeckt.
Auch fand in diesem Jahre am 6. und 7. Februar eine
Volksmission, wie man zu sagen pflegt, d. i. eine Reihe von
Bußpredigten durch d i e?? . Redemtoristen Johann Baptist
S c h w ä g e r ! , Suprior von Altötting, Ludwig G e m m i n g e r
und Franz T e n d i e r beide von Vilsbiburg, Johann B o n -
gratz und Maximilian Lev i beide von Altötting statt.
Die Beteiligung des Volkes war eine große und war von
guten! Erfolg begleitet.
I n Folge des Orundentlastungsgesetzes vom 4. Juni 1848
hat der Gütler Joseph K l e b l von R o h r vor einer landge-
richttichen und rentamtlichen Commifsion am 13. Ju l i mit
seinen Zehentholden (worunter auch die Pfarrpfründe wegen
der dortigen Benefiziatfelder begriffen war) den Zehent fixirt
und haben diese ausdrücklich die auf dem Zehent ruhende
sekundäre Baupfticht an den Cultusgebäuden mit übernommen.
Der Verabredung, nicht aber der gerichtlichen Verlautbarung
nach, begriff man hierunter nur die in Zukunft auffallenden
nicht aber die bereits schwebenden Hauptreparaturen am
Thurm, an der Kirche und an der Freithofwauer.
I n einem Rechtsstreite, der hierüber ausbrach, erlag die
Gemeinde Rohr und der Pfarrei wurden znr Tilgung 33 f l .
16 kr.H hl. Baukosten anrepartirt; die. Baupfticht aber selber
wurde mit ohngefähr 4 fl. für immer abgelöst.
Bei der Zehentfixation am 14. Ju l i 1849 haben die zur
Pfarrei in der Flur M ö n i n g Zehentpflichtigen vor einer
gleichen Commisston zu Protokoll erklärt, daß sie die Pflicht
des Beitrages zum Pfarrhofbau jedoch mit Ausschluß der
Kosten für die Umzäunung der Gärten übernehmen. Es ist
möglich, daß sie keine klare Kenntniß der hiemit übernommenen
Pflicht hatten oder daß sie es in der Voraussetzung thaten,
daß, weil die Kirche bei Vermögen, eine sekundäre Baupfiicht
leicht zu tragen sei, Mein als sie gesichert werden sollte, wollte
Niemand davon wissen. Den deßhalb entstandenen Rechts-
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streit verloren sie auf dem Administrativweg und auf den
Civilrechtsweg haben sie sich nicht begeben.
Mehr noch als die Fehentfixation und die Grundrenten-
Überweisung an den Staat machte dem Pfarrer J a n ich die
primäre Baupflicht an den Pfarrgebäuden zu schaffen und
dieß nm so mehr, als seine Finanzen unzulänglich waren,
um sie abzuführen. -
Ehe sein Vorfahrer die Pfarrei verließ, notirte der da-
malige Landrichter von R u f unter Beiziehung zweier Wert-
meister von Röcke r s b ü h l die kleinen Baufälle in einem
Betrage zu 50 f l . und ließ die großen, vorgeblich weil deren
Wendung der Kirche obliege, unberücksichtigt. I m Jahre 1852
beantragte der Pfarrer die Beseitigung einiger Baugebrechen
durch die Kirchenverwaltung. Dieselbe ließ Kostenvoranschläge
fertigen und erholte für eine Ausgabe von 398 f l . 17 kr. die
Curatelgenehmigung. Das k. Landgericht Neu mark t er-
theilte sie, berichtete aber zugleich darüber an die k. Kreis-
Regierung der Oberpfalz und von Regensburg; dieselbe prüfte
den Stand des Kirchenvermögens und ertheilte i68p. bestätigte
die Genehmigung; allein in einer folgenden Entschließung v.
19. M a i 1852 überbürdete sie dem Pfarrer die ganze Bau-
last und folglich auch die Wendung der obschwebenden Bau-
fälle. Der Pfarrer appellirte an das k. Staatsministerium
für Kirchen- und Schulangelegenheiten und dieses hielt den
Beschluß der k. Regierung unterm 6. M a i 1854 anfrecht.
Nun suchte er um den Streitconsens zur Betretung des
Civilprozeßweges nach und der wurde verweigert. Somit
und weil das bischöfliche Ordinariat auf alle mögliche Weise
abrieth, war nichts weiter zu thun als zu zahlen. Inzwischen
starb am 22. M a i 185? Pfarrer I a n i c h und ich
33) N i k o l a u s M a h e r h ö f e r , gebürtig den 29. M a i
l816 zu G u m p e n , einem Dorfe der Pfarrei Fa lkenberg
In der Oberpfalz, zum Priester geweiht am 15. Jul i 1842
i« Regensburg, dann IN Jahre lang Cooperator dieser Diö-
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zese, hierauf durch 4 Jahre Beneficiat und Studienlehrer
in I n g ö l s t a d t , kam am 21. Oktober 185? als sein
Nachfolger Hieher.*)
Die neue Last drückte hart auf die Pfarrpfründe. Von
907 f l . 55 kr., die gleich nach meinem Pfarrantritt verbaut
wurden, konnten nur 473 f l . 59 kr. aus des Vorfahrers
Verlassenschaft erhoben werden; 433 f l . 56 kr. sollten durch
Absitz gedeckt werden. I n Anbetracht, daß dadurch das pfarr-
liche Einkommen zu sehr geschmälert wurde, mußten diese
Zahlung die Kirchen des Pfarrsprengels leisten, allein deß-
ungeachtet war noch Grund genug vorhanden, der Sache
näher nachzuforschen. Das Pfarrarchiv gab einige aber nicht
hinlängliche Anhaltspunkte, die Baufrage mit Aussicht auf
Erfolg anzuregen. Endlich zeigte sich ein Hoffnungsstern.
Der bischöfliche Archivar und geistliche Rath, jetzt General-
vikar S r . Bischöft. Gnaden Fr. Leopold Freiherrn von
Leonrod zu Eichstätt, Herr Joseph Georg S u t t n e r , schickte
19 Abschriften von darauf bezüglichen Urkunden. Diese und
die Ausbeute des Pfarrarchivs gaben den vollen Beweis.
Eine Remonstratiou bei der k. Kreisregierung hatte keine
Folge, eine Beschwerde jedoch beim k. Staatsministerium
bezweckte so viel, daß die Regierung veranlaßt wurde, die
Sache zur Hand zu nehmen. Am 8. Apri l 1862 offerirte
sie einen Vergleich zwischen der Pfarr- und Kirchenstiftung
und am 11. August darauf kam dieser der Art zu Stande,
daß die Kirchenstiftung M ö n i n g mit Beiziehung der andern
Kirchen die ganze Baulast übernahm, die Pfarrstiftung aber
sich zur Leistung eines jährlichen Baucanons von 12 f l .
herbeiließ. Am 11. Oktober erhielt dieser Vertrag die Ge-
nehmigung des bischöflichen Ordinariats und der k. Kreis-
el Herr Pfarrer Mayerh'äfer wurde 1870 als Pfarrer nach
Großwe ingar ten bei Spalt v ersetzt; an seine Stelle kam:
34) Herr Pfarrer Scherer, früher in S taado r f bei Dietfurt
nach M'öning.
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Regierung. Zum Andenken an diesen Sieg wurden 2 Linden-
bäume im Pfarrhofe gesetzt. Sie mögen meinen Nachfolgern
noch lange diese Wohlthat verkünden!
Die Kirchen vorab die S t . Cäc i l i enk i r che bedurften
einer Renovation und Gaureparatur; sie erhielten sie. Mehr
noch aber machte zu schaffen die Anlage eines neuen Freit-
hofes; ein achtjähriger Federnkrieg ging voraus. Die k. Re-
gierung jedoch verharrte auf ihrer Entschließung der Erwei-
terung des alten um Vw Tagwerk oder der Verlegung vor
das Dorf. Um dieses nicht zu sehr zu verunstalten kam
letzteres zur Ausführung. Die Kirchenstiftung gab den Platz
dazu. Von ihren zunächst dem Dorfe gelegenen 2 Feldern
ließ sie ein halbes Tagwerk ab resp. verkaufte dieses und
erwarb sich mit dem Erlös das geeignete Grundeigentum
der Adjacenten, damit der Freithof eine Quadratform erhielt.
Auf dieselbe Weise erwarb sie sich auch die nächste Umgebung
auf 3 Seiten und dann schenkte sie das Terrain des Freit-
hofes der Pfarrgemeinde, die Umgebung aber behielt sie für
sich. Am Vorabend vor Allerseelen 1865 wurde er einge-
weiht und seither nimmt er die anfallenden Leichen auf.
W i r sind somit am Ende unserer Schilderung der Ge-
schichte der Pfarrei M ö n i n g durch eine Reihe von manchen
Jahrhunderten angelangt. Wenn die Geschichte eines kleinen
Ortes auch nicht reich sein kann an bedeutenden Ereignissen,
so liefert sie immerhin einige kleine Mosaitsteine zu dem
großen Bilde der Landesgeschichte, und namentlich zur Cultur-
geschichte vergangener Zeiten. Wi r hoffen daher, daß der
Leser diesen kleinen historischen Beitrag auch aus diesem
Gesichtspunkte betrachten und freundlich aufnehmen wird.
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